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Vorwort
Landesrätin Mag.a Sara Schaar

Von 12. bis 16. September 2022 
fand die EuroMAB Konferenz 
mit rund 150 Delegierten aus 
27 Staaten, im Biosphärenpark 
Kärntner Nockberge, in Kärnten 
statt. Es war eine große Ehre und 
eine hohe Auszeichnung, dass 
diese international renommierte 
Veranstaltung, die erst zum zwei-
ten Mal überhaupt in Österreich 
über die Bühne gegangen ist, er-
folgreich in Kärnten ausgerichtet 
werden konnte. Die Teilnahme 
von Landeshauptmann Peter 
Kaiser untermauerte die hohe Be-
deutung der Konferenz. 

Die Nockberge boten den perfek-
ten Rahmen für das Konferenz-
thema „Grenzüberschreitende 
Zusammenarbeit zwischen Ge-
sellschaften und Generationen“. 

Nicht zuletzt durch ihre Lage 
in der Nähe zur Grenze zu Slo-
wenien oder Italien stehen die 
Kärntner Nockberge seit jeher für 
regen kulturellen Austausch zwi-
schen den Volksgruppen und Re-
gionen. Unterstrichen wird dies 
seit vielen Jahren durch Koope-
rationen mit dem Triglav Natio-
nalpark in Slowenien sowie mit 
den Biosphärenparks Škocjanske 
jame (Slowenien) und Julische 
Alpen (Italien).  

Biosphärenparks sind Vorreiter 
in der Umsetzung der 17 Ziele 
für nachhaltige Entwicklung, der 
Sustainable Development Goals. 
Sie sind weiters einzigartige Oa-
sen der Biodiversität und Nach-
haltigkeit – sie stehen nicht nur 
für Natur, sondern auch für die 
Menschheit und ihre Fähigkeit 
zur Zusammenarbeit. In einer 
Zeit, in der Auswirkungen des 
Klimawandels nicht vor Landes-

grenzen Halt machen, leisten 
grenzüberschreitende Koope-
rationen einen entscheidenden 
Beitrag, um die Zukunft unse-
rer Biosphärenparks zu sichern. 
Durch das MAB-Programm 
bleibt nachhaltiger Umgang mit 
unserer Umwelt nicht nur ein 
Schlagwort, sondern es wird auch 
dazu geforscht und es werden 
laufend neue Lösungen präsen-
tiert. Die Zusammenarbeit von 
Naturschutz, Forschung, Bildung 
und nachhaltigem Wirtschaften 
leisten somit einen wichtigen 
Beitrag zur Verankerung von Bio-
sphärenparks in der Gesellschaft.
Ich danke allen EuroMAB-Teil-
nehmenden für ihr Kommen und 
ihre wichtigen Inputs. Nur ge-
meinsam können wir die Schön-
heit unserer Natur bewahren und 
gleichzeitig die soziale und wirt-
schaftliche Entwicklung unserer 
Regionen fördern. 

Vorwort
Meriem Bouamrane UNESCO Paris

Gerade in unsicheren und turbulenten Zei-
ten ist es wichtig, sich daran zu erinnern, 
warum die UNESCO vor mehr als 75 
Jahren gegründet wurde und warum das 
Programm „Der Mensch und die Biosphä-
re“ eine äußerst wichtige Kooperations-
plattform zur Bewältigung der vielfältigen 
Herausforderungen ist, denen wir uns ge-
genübersehen. Die Welt, in der wir leben, 
braucht Frieden und Zusammenarbeit, 
Austausch und Verständnis. Und dies kann 
nicht erreicht werden ohne einen Wandel 
unserer Werte, der Art und Weise, wie wir 
unsere Beziehungen zueinander und zur 
lebendigen Welt, deren Teil wir sind, be-
trachten. Wir brauchen ein echtes, tiefes 
und gemeinsames Verständnis dafür, dass 

wir als Menschen vollständig von 
der biologischen Vielfalt abhängig 
sind.

Unsere wechselseitige Abhän-
gigkeit wurde in der COVID-
19-Pandemie besonders deutlich. 
Die Welt ist ein dichtes Geflecht 
von Beziehungen, zwischen Men-
schen, zwischen Arten, zwischen 
Kulturen und ihren unterschiedli-
chen Auffassungen von der Welt. 
Diese Beziehungen sind kostbar. 
Wir sind auf sie angewiesen, um 
unsere gemeinsame Zukunft si-
cherzustellen und eine Welt, in 
der die Menschen in Frieden und 
Harmonie mit und unter anderen 

Lebewesen leben, zu erhalten. 

Es gibt viele theoretische Überlegungen zu 
diesen Fragen. Die Natur wird oft zu einer 
Frage der Weltanschauung, zu einem philo-
sophischen Anliegen gemacht. Es ist an der 
Zeit zu erkennen, dass wir nur von der Na-
tur, in und mit der Natur und als Teil der 
Natur leben können, indem wir den Ge-
gensatz von Natur und Kultur überwinden. 
Der große französische Philosoph Bruno 
Latour widmete sein Leben und sein Werk 
dem Entwerfen von Gesellschaftsformen, 
in denen Menschen und alle anderen Lebe-
wesen in Harmonie zusammenleben, ein-
ander zuhören, einander verstehen und res-
pektieren. Seine Arbeit deckt sich in hohem 
Maße mit der wissenschaftlichen Arbeit 
des Intergovernmental Panel on Climate 
Change (IPCC) und der Intergovernmen-
tal Science-Policy Platform on Biodiversity 
and Ecosystem Services (IPBES). Sie weisen 
immer wieder darauf hin, dass der Mensch 
in hohem Maße für die Störung der terres-
trischen und marinen Ökosysteme und für 
die Veränderung des Klimas verantwortlich 
ist und dass uns nur wenig Zeit bleibt, um 
gegenzusteuern. 

Die UNESCO bietet mit ihrem Programm 
„Der Mensch und die Biosphäre“ und dem 
Weltnetz der Biosphärenreservate zahlrei-
che Good Practice-Beispiele, bei denen der 
Mensch die Natur nicht beherrscht, son-
dern mit ihr lebt, sie schützt, und ihr Po-
tenzial für künftige Generationen bewahrt. 
Die Erhaltung der biologischen Vielfalt, 
die nachhaltige Nutzung und der Schutz 
des Lebendigen in und um uns herum 

stehen im Mittelpunkt unseres Auftrags. 
Die Geschichte der Biosphärenreservate 
umfasst mehr als 50 Jahre Fachwissen, Er-
fahrung und Engagement von engagierten 
Menschen. Die Menschen, die in den Bio-
sphärenreservaten leben, arbeiten und sie 
verwalten, gehören zu den bemerkenswer-
testen, die ich kennenlernen durfte. 

Das EuroMAB-Netzwerk, das größte re-
gionale Netzwerk des Programms „Der 
Mensch und die Biosphäre“, besteht aus 
309 Biosphärenreservaten in 41 Staaten 
Europas und Nordamerikas. Dieses ein-
zigartige Netzwerk beherbergt engagierte 
Gemeinden, Zivilgesellschaften, Privatun-
ternehmen, lokale und indigene Bevölke-
rungsgruppen, Schulen und Universitäten, 
die sich dafür einsetzen, diese Welt zu ei-
nem besseren und vielfältigeren Ort für alle 
Lebewesen zu machen. Biosphärenreservate 
sind lebendige Beispiele für Gebiete, in de-
nen ein integratives und kooperatives Ma-
nagement zur Erhaltung von Vielfalt bei-
trägt und mit allen Stakeholder gemeinsam 
Wissen zu nachhaltiger Nutzung aufbaut.

Unsere Erfahrungen zu teilen ist heute 
wichtiger denn je. Die 748 Biosphären-
reservate weltweit können bei Umsetzung 
und Überwachung des vor kurzem verab-
schiedeten Globalen Rahmenabkommens 
zum Schutz der Biodiversität von Kunming 
und Montreal einen Unterschied machen. 
Durch die Wiederherstellung von Ökosys-
temen, die Erhaltung, den Schutz und das 
Monitoring von Arten sollen die Biosphä-
renreservate zu den 23 Zielen des Rahmen-
abkommens beitragen. 

Wir wollen unsere Arbeit fortsetzen und 
noch mehr Menschen an Bord holen, um 
mit ihnen zusammenzuarbeiten, unsere 
Werte zu teilen und sie zu inspirieren, um 
in Einklang mit der Natur zu leben.Vorwort

Landesrätin Mag.a Sara Schaar
Biosphärenpark-Referentin in Kärnten

Meriem Bouamrane UNESCO Paris 
Leiterin der MAB-Sektion Forschung und Politik: Ökologie und Biodiversität
Abteilung für Ökologie und Erdwissenschaften
UNESCO
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1.0 1.1

Einführung UNESCO Biosphärenpark 
Salzburger Lungau und Kärntner Nockberge 

In Kärnten, dem südlichsten 
Bundesland Österreichs, im 
Dreiländereck Österreich-Ita-
lien-Slowenien, fand von 12.-16. 
September 2022 die internatio-
nale EuroMAB Konferenz statt 
und bot eine Austausch- und 
Netzwerkplattform zu den neu-
esten Entwicklungen rund um 
Biosphärenparke. Der Kärntner 
Teil des UNESCO Biosphären-
parks Salzburger Lungau und 
Kärntner Nockberge bot in der 
Biosphärenparkgemeinde Bad 
Kleinkirchheim den Rahmen für 
das EuroMAB Netzwerk Treffen, 
das Vertreter:innen von Bio-
sphärenparks aller europäischen 
und nordamerikanischen Staa-
ten umfasst. In der Tradition der 
EuroMAB Konferenz waren wie-
der Biosphärenparkmanager:in-
nen, deren Repräsentant:innen, 
Wissenschafter:innen, Vertre-
ter:innen der nationalen MAB-

Komitees, der UNESCO und 
Partnerorganisationen sowie 
zukünftige Generationen von 
Jugendvertreter:innen anwesend. 
Rund 200 Teilnehmer:innen aus 
28 Staaten nutzten diesen Im-
puls zur grenzüberschreitenden 
Zusammenarbeit und Kom-
munikation über Wissens- und 
Erfahrungswerte im Bereich 
nachhaltiger Entwicklung und 
Artenschutz.

Die Veranstaltung wurde vom 
Management des Biosphären-
parks Nockberge, dem öster-
reichischen UNESCO MAB-
Nationalkomitee und der 
österreichischen UNESCO-
Kommission organisiert. Die 
Kärntner Landesregierung und 
das Bundesministerium für Wis-
senschaft und Forschung unter-
stützten die Veranstaltung. Ös-
terreich richtete die Konferenz 

bereits zum zweiten Mal aus 
(2004: Biosphärenpark Wiener-
wald). 
Das Motto der Konferenz 2022 
war „Tying cultures. Crossborder 
cooperation between societies 
and generations.” Diese vom Bio-
sphärenpark Nockberge gelebte 
völkerverbindende und grenz-
überschreitende Zusammenarbeit 
beispielsweise von Gesellschaften 
und Generationen widerspiegelt 
sich in der engen Kooperation 
mit dem Nationalpark Triglav in 
Slowenien und dem Naturpark 
Prealpi Giulie in Italien.

Der UNESCO Biosphärenpark Salzburger Lungau und 
Kärntner Nockberge befindet sich im Süden Österreichs 
in den Bundesländern Salzburg und Kärnten. Dieser 
Biosphärenpark zeichnet sich durch seine Lage in den 
Ostalpen aus und umfasst eine Fläche von 149.421 ha. 
Die Gesamtfläche teilt sich in neun Prozent Kern- bzw. 
Naturzone, 33 Prozent Pflegezone und 58 Prozent Ent-
wicklungszone auf. Die Kernzone und ein Großteil der 
Pflegezone werden durch Schutzgebiete verschiedener 
Kategorien (z. B. Natura-2000 Gebiet, Landschafts-
schutzgebiet) gebildet, sodass der Erhalt des Naturerbes 
gesichert ist. Wie fast überall in Österreich sind die 
geschützten Flächen überwiegend in privatem Grund-
besitz. Dies stellt für das Management eine besondere 
Herausforderung dar.

Die Kärntner Nockberge gehören zum westlichen Teil 
der Gurktaler Alpen und umfassen eine sanfte Mittelge-
birgslandschaft, die der alpinen biogeographischen Re-
gion zugeordnet wird. Die Landschaft der Nockberge ist 
charakterisiert durch traditionelle, bergbäuerliche Land-
, Forst- und Almwirtschaft, sanfte Höhenrücken und 
Kuppen, sowie tief eingeschnittene Täler. Im Gegensatz 
dazu stehen die schroffen Bergspitzen und klaren Ge-
birgsseen im Salzburger Teil des UNESCO Biosphären-

park Salzburger Lungau und Kärntner Nockberge. Die 
Höhenlage des Biosphärenpark Nockberge erstreckt sich 
vom tiefsten Punkt, dem Millstätter See auf 588 m bis 
auf den höchsten Gipfel, dem Großen Hafner mit 3.076 
m. Die geologische Zusammensetzung, die von Kalkge-
steinen über Gneis bis zu metamorphen Schiefern reicht, 
führte zu einer abwechslungsreichen Topographie. Der 
Biosphärenpark beherbergt eine außergewöhnlich hohe 
Artenvielfalt, darunter auch endemische Arten, die hier 
Rückzugsorte vorfinden. Die Talregionen des Biosphä-
renparks dienen rund 31.000 Menschen als Wohn- und 
Arbeitsraum. Der Kärntner Teil des UNESCO Biosphä-
renpark Salzburger Lungau und Kärntner Nockberge 
erstreckt sich auf die vier Gemeinden Bad Kleinkirch-
heim, Krems in Kärnten, Radenthein und Reichenau. 

Gut ausgestattet durch die Konferenz
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1.1 UNESCO Biosphärenpark Salzburger Lungau und Kärntner Nockberge

Der Biosphärenpark blickt auf eine lange Entstehungs-
geschichte zurück, siehe dazu. Bereits 1980 hatte sich die 
Kärntner Bevölkerung mehrheitlich für einen Schutz des 
Gebietes ausgesprochen. Die Landesregierung richtete da-
raufhin 1984 zunächst einen „Nationalpark auf Probe“ 
und 1987 einen Nationalpark ein. Nach 15-jährigem Be-
stand sollte das Gebiet aufgrund vielfältiger Änderungen in 
den äußeren Rahmenbedingungen ab 2004 in einen Bio-
sphärenpark umgewandelt werden. Die Umwandlung war 
begleitet von einem jahrelangen partizipativen Prozess, in 
dem Grenzen, Zonierung, gesetzliche Grundlagen, Gre-
mien und das Vertragsnaturschutzmodell neu ausgerichtet 
wurden. Das zeitgleiche Bemühen um einen Biosphären-
park im angrenzenden Bundesland Salzburg mündete in 
die Etablierung des UNESCO Biosphärenpark Salzburger 

Lungau und Kärntner Nockberge. Dieser wurde 2012 von 
der UNESCO anerkannt. Seit 10 Jahren ist der Biosphären-
park nun ein etablierter Kooperationspartner und Projekt-
initiator in der regionalen Land- und Forstwirtschaft, im 
Tourismus, Bildung sowie in Forschung. Ziel des Biosphä-
renparks ist es, als Modellregion für nachhaltige Entwick-
lung gemeinsam mit der Bevölkerung für den Erhalt und 
die nachhaltige Nutzung der vielfältigen Natur- und Kul-
turlandschaft sowie für die beispielhafte Weiterentwicklung 
der Region im Sinne der drei Funktionen eines Biosphären-
parks einzutreten. Die Ar-
beit im Biosphärenpark 
Nockberge basiert auf einem 
Managementplan, der seit 
2015 in Kraft ist und durch ein 

Monitoring (Biosphere Reserve Integrated Monitoring) be-
gleitet wird. Der Biosphärenpark legt Schwerpunkte auf 
Bewusstseinsbildung, langfristige Schulkooperationen und 
intensivierte wissenschaftliche Forschung. Beispielsweise 
hat sich der jährliche Geo-Tag der Artenvielfalt zu einem 
fixen Treffpunkt der biologisch Forschenden in Österreich 
entwickelt. Anlässlich seines zehnjährigen Bestehens wurde 
der Biosphärenpark 2022 umfassend evaluiert, wobei ihm 
ein gutes Zeugnis ausgestellt werden konnte.

Übergabe des Evaluierungsberichtes

1.2

1.3

50 Jahre UNESCO MAB-Programm 

Österreichische UNESCO-Kommission

Die UNESCO gründete 1970 das Wissenschaftsprogramm „Man and the Biosphere“ 
(MAB) und setzte damit einen weltweiten Forschungsimpuls für die interdisziplinäre Un-
tersuchung von Mensch-Umwelt-Beziehungen. Das MAB-Programm dient als Ausgangs-
punkt für die Schaffung von wissenschaftlichen und anwendungsorientierten Grundla-
gen im Umfeld der Natur- und Sozialwissenschaften, die zum langfristigen Erhalt der 
natürlichen Lebensgrundlagen und der Artenvielfalt beitragen. Ziel des MAB-Program-
mes „ist eine nachhaltige Entwicklung in der Beziehung zwischen Mensch und Umwelt, 
die Schaffung eines Gleichgewichts zwischen dem Schutz der biologischen Vielfalt, der 
Förderung der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung und der Bewahrung der jewei-
ligen kulturellen Werte“. 
Die UNESCO Biosphärenparks nehmen dabei eine zentrale Position im MAB-Programm 
ein, da sie als „Modellregionen für nachhaltige Entwicklung“ diese Ziele auf regionaler 
Ebene in der Praxis anwenden. Diese können sowohl terrestrische, küstennahe und/oder 
marine Ökosysteme enthalten, die für ihre biogeographische Region repräsentativ und 

für die Erhaltung der biologischen Vielfalt von Bedeutung sind. 
Während Biosphärenparks von nationalen Regierungen nominiert werden und unter 
der Hoheitsgewalt der Staaten bleiben, in denen sie sich befinden, ist ihr globaler Status 
als Biosphärenreservat international anerkannt. Das 1976 eingeführte Weltnetz der Bio-
sphärenreservate (WNBR) des MAB-Programms bietet die einzigartige Möglichkeit für 
internationale Kooperationen durch Wissens- und Erfahrungsaustausch, als auch Kapazi-
tätsaufbau innerhalb der 738 Biosphärenparks in 134 Ländern weltweit. 1972 wurde das 
österreichische MAB-Nationalkomitee auf der Basis eines Vertrages mit dem Ministerium 
für Wissenschaft und Forschung an der Österreichischen Akademie der Wissenschaften 
eingerichtet, um die Koordination der MAB-Forschung in Österreich zu forcieren. Das 
50-jährige Jubiläum wurde im Rahmen der EuroMAB Konferenz in den Nockbergen 
durch spezielle Programmpunkte hervorgehoben und gefeiert.

Die Österreichische UNESCO-Kommission wurde nach dem Beitritt Österreichs zur 
UNESCO 1948 am 14. September 1949 eingerichtet und fungiert als Koordinations- 
und Verbindungsstelle der UNESCO. Die Organisation der Vereinten Nationen für 
Bildung, Wissenschaft und Kultur mit ihrem Hauptsitz in Paris gewährleistet mit den 
jeweiligen Nationalkommissionen die Präsenz der UNESCO in den jeweiligen Mitglieds-
staaten und ermöglicht eine vorausblickende Einbeziehung der Zivilgesellschaft in die 
staatliche Zusammenarbeit mit der UNESCO. Zu den Kernaufgaben der Österreichi-
schen Nationalkommission gehören die beratende Funktion der Bundes- und Landes-
regierungen und weiterer zuständiger Stellen; die Mitarbeit an der Verwirklichung der 
Programme; Öffentlichkeitsarbeit zu den Themen der UNESCO; sowie die Vernetzung 
von Institutionen, Fachorganisationen und Expert:innen mit der UNESCO.

Das Jahr 2022 zeichnet sich für die Österreichische Nationalkommission durch zwei her-
ausragende Jubiläen aus. Die UNESCO Welterbekonvention als das bedeutendste völker-

rechtliche Übereinkommen zum Schutz der einzigartigen Kultur- und Naturstätten der 
Welt feiert das 50-jährige Jubiläum. Die Republik Österreich hat dieses Übereinkommen 
vor 30 Jahren ratifiziert und verpflichtet sich damit zur Einhaltung dieser Ziele. In Öster-
reich stehen 12 Stätten mit herausragendem und einzigartigem Wert unter dem Schutz 
der UNESCO und leisten damit einen wesentlichen Beitrag zu den globalen Nachhaltig-
keitszielen der Vereinten Nationen im Rahmen der Agenda 2030. Dazu zählt ebenso das 
erste Weltnaturerbe Österreichs, das sich den Alten Buchenwäldern und Buchenurwälder 
der Karpaten und anderer Region Europas widmet.
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2.0

Konferenzprogramm
Der Auftakt der Konferenz erfolgte am 12. September mit dem Empfang des Landes 
Kärnten im „Nock-In“, einem Bergrestaurant auf der Brunnachhöhe auf knapp 2.000 m 
Seehöhe mit beeindruckender Aussicht über den Biosphärenpark. 

Am 13. September fand die offizielle Konferenzeröffnung mit zahlreichen Keynotes nam-
hafter Vortragender statt. Das Konferenzprogramm enthielt neue Ansätze sowohl in der 
Abwicklung der Workshops durch die Einbindung von lokalen Stakeholdern und regio-
nalen Exkursionen, als auch in der Abhaltung eines eigenen Jugendprogrammes, finan-
ziert von der österreichischen UNESCO-Kommission, welches in Kapitel vier näher be-
schrieben wird. Besonderes Augenmerk in der gesamten Konferenzplanung wurde auf den 
Aspekt der Nachhaltigkeit sowohl im Bereich der Mobilität als auch in der Verpflegung 
gelegt, sodass zahlreiche lokale Unternehmen in die Planung integriert wurden. 

Das Ziel einer ressourcenschonenden Konferenz wurde durch die neuartige Posterausstel-
lung zur Präsentation der teilnehmenden Biosphärenparks bzw. Institutionen erfüllt, da 
bewusst auf Werbematerial einzelner Organisationen verzichtet wurde.

Das Rahmenprogramm wurde durch das Konferenzdinner auf der Burg Landskron anlässlich des 50 Jahr Jubiläums der ös-
terreichischen UNESCO-Kommission und dem traditionellen Ethnic Evening mit der Präsentation von lokalen Produkten 
aller Biosphärenparks abgerundet. Die nachstehende Grafik gibt einen zusammenfassenden Programmüberblick inklusive des 
Vor- und Nachprogrammes der Konferenz:

Abbildung 5: Übersicht Konferenzprogramm.

2.0 Konferenzprogramm

Euromab Konferenzprogramm
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Eröffnungsrede
Die offizielle Eröffnung der Konferenz erfolgte mit den Be-
grüßungsworten von Meriem Bouamrane (MAB-Sekreta-
riat, UNESCO Headquarter Paris), der Vorsitzenden des 
österreichischen MAB-Nationalkomitees Marianne Penker 
und dem Generalsekretär der Österreichischen UNESCO-
Kommission Martin Fritz. Die Vorstellung des Biosphä-
renparks Nockberge durch Heinz Mayer wurde um eine 
Übersicht über die österreichischen Biosphärenparks von 
Arne Arnberger, Vizevorsitzender des österreichischen 
MAB-Nationalkomitees erweitert.

Die beiden Keynote Vorträge von Valentin Inzko, ehe-
maliger österreichischer Diplomat und Gordana Beltram 
vom slowenischen Ministerium für Umwelt und Raumpla-
nung, eröffneten den Gesprächsraum für die Diskussion 
zum Motto der Konferenz „Tying cultures“. Valentin Inz-
ko spannte in seiner Antrittsrede „Tying cultures – with  

special reference to the Balkans“ den Bogen von der seit je-
her attraktiven Grenzlage der Kärntner Nockberge zu den 
Nachbarstaaten Slowenien und Italien, die eine ideale Vo-
raussetzung für den kulturellen Austausch zwischen Volks-
gruppen und Regionen bietet. Gordana Beltram zeigte in 
ihrer Rede am Beispiel des Fünf-Länder Biosphärenparks 
Mur-Drau-Donau auf, wie eine erfolgreiche grenzüber-
schreitende Zusammenarbeit im Naturschutz, Jahrzehnte 
lange politische Dispute besiegen kann. Die nachfolgende 
Diskussion bot Vertreter:innen des Triglav Nationalpark, 
des UNESCO Geopark Karawanken, des Biosphärenpark 
Julische Alpen und der Kärntner Nockberge Diskussions-
raum für erfolgreiche Praxisbeispiele grenzüberschreiten-
der Zusammenarbeit. Abgerundet wurde das Thema durch 
die Präsentation des Projektes „TRANSECTS“, präsentiert 
von Pam Shaw und Erik Aschenbrand. Das Projekt rückt 
die grenzüberschreitende Zusammenarbeit von Kanada, 

Deutschland und Südafrika im Bereich von transdiszipli-
närer Bildung für einen Wandel in der Nachhaltigkeit in 
den Fokus.

Die Diskussionsrunde anlässlich des 50-jährigen Jubiläums 
des österreichischen MAB-Nationalkomitees setzte sich aus 
dessen Vorsitzender Marianne Penker, dem Vizevorsitzen-
den Arne Arnberger, dem langjährigen Generalsekretär des 
Nationalkomitees und österreichischer Vertreter im MAB 
International Coordinating Council in Paris, Günter Köck 
und Christian Diry aus dem Biosphärenpark Wienerwald 
zusammen. Herausragende Meilensteine zeichneten sich in 
den vielfältigen Forschungsleistungen, und in der aktiven 
Beteiligung an der Koordinierung und Weiterentwicklung 
des internationalen MAB-Programms ab. 

Keynote von Gordana Beltram Keynote von Valentin Inzko

Sehr geehrte Damen und Herren,
im Namen der Österreichischen UNESCO-Kommission darf ich Sie alle sehr herzlich 
zur EuroMAB-Konferenz 2022 begrüßen. Es ist bereits das zweite Mal, dass wir die 
Ehre haben, eine solche Veranstaltung in Österreich auszurichten. Im Jahr 2005 fand 
die EuroMAB im Biosphärenpark Wienerwald statt. 
Österreich war von Beginn des MAB-Programms an aktiv beteiligt: Vor 50 Jahren, 
1972 - nur ein Jahr nach der Gründung des Programms - wurde das Nationalkomitee 
gegründet, in dem auch die Österreichische UNESCO-Kommission Mitglied ist. Wir 
stehen in engem Kontakt und freuen uns immer wieder, die MAB-Idee im Rahmen 
unserer Möglichkeiten aktiv zu fördern, um den Umweltschutz, den Erhalt der Bio-
diversität und die Regionalentwicklung in Österreich und darüber hinaus zu unter-
stützen.
Wichtige Meilensteine für das österreichische MAB-Nationalkomitee waren sicher-
lich der 2006 veröffentlichte und 2015 überarbeitete nationale Kriterienkatalog für 
Biosphärenparks in Österreich, sowie das 2017 erstellte Positionspapier zur Nutzung 
erneuerbarer Energien in österreichischen Biosphärenparks und ein 2019 veröffent-
lichter Leitfaden zur Umsetzung des Lima-Aktionsplans. Darüber hinaus resultieren 
die vom österreichischen MAB-Nationalkomitee finanzierten Forschungsprojekte 
nicht nur in einer Reihe von Forschungsberichten, sondern auch in einer großen An-
zahl von wissenschaftlichen Artikeln in Fachzeitschriften. Darüber hinaus produziert 
oder (ko-)finanziert das MAB-Nationalkomitee zahlreiche Bücher und Broschüren. 
Ein Highlight ist sicherlich der vom Nationalkomitee organisierte und finanzierte 
Sonderband zum 50-jährigen Jubiläum des internationalen MAB-Programms mit 
zahlreichen Beiträgen zum Thema „UNESCO-Biosphärenreservate in Berggebieten“ 
in der internationalen Zeitschrift eco.mont. Auch international wird die engagierte 
Arbeit des Nationalkomitees und der heimischen Biosphärenparks in der internatio-
nalen MAB-Familie gewürdigt. Österreich wurde in den letzten 20 Jahren mehrmals 
in das Entscheidungsgremium des MAB-Programms, den MAB-International Coor-
dinating Council (MAB-ICC), gewählt und der Koordinator der OeAW-Forschungs-
programme und nunmehrige Komitee-Mitglied Günter Köck hatte auch viermal den 
Vize-Vorsitz des internationalen MAB-Programms inne.
Ich freue mich ganz besonders, dass die Konferenz stattfinden und die Gemeinschaft 

sich endlich wieder treffen kann; denn wie Sie alle wissen, sollte sie bereits im 
vergangenen Jahr stattfinden, musste aber aufgrund der COVID-Pandemie 
verschoben werden. 
In einer Zeit, in der die nachhaltige Nutzung der natürlichen Ressourcen durch den 
Menschen immer mehr in den Fokus rückt, gewinnt auch das MAB-Programm mit 
seinen weltweit mehr als 700 Modellregionen an Bedeutung. Die Wechselbeziehungen 
zwischen Mensch und Umwelt stehen im Mittelpunkt dieses erfolgreichen UNESCO-
Programms. Deshalb sind Treffen wie die EuroMAB Konferenz so wichtig, bei denen 
wir zusammenkommen können, um uns auszutauschen und zu diskutieren, wie wir 
das Netzwerk und seinen Beitrag zur Umsetzung der Ziele für nachhaltige Entwick-
lung der UN-Agenda 2030 für eine bessere Zukunft für uns alle stärken können. 
In diesem Sinne spiegelt das Motto der Konferenz „‘Tying cultures. Grenzüberschrei-
tende Zusammenarbeit zwischen Gesellschaften und Generationen“ auch das wider, 
was der UNESCO am Herzen liegt: die Schaffung von Frieden in den Köpfen von 
Männern und Frauen. 
Ziel der UNESCO ist es, durch die Förderung der internationalen Zusammenarbeit in 
den Bereichen Bildung, Wissenschaft, Kultur und Kommunikation, beziehungsweise 
Information zur Sicherung von Frieden und Sicherheit beizutragen. Denn „ein Friede, 
der ausschließlich auf den politischen und wirtschaftlichen Vereinbarungen der Regie-
rungen beruht, wäre kein Friede, der die einmütige, dauerhafte und aufrichtige Unter-
stützung der Völker der Welt finden könnte, und der Friede muss daher, wenn er nicht 
scheitern soll, auf der geistigen und moralischen Solidarität der Menschheit beruhen.“
Als Generalsekretär der Österreichischen UNESCO-Kommission, aber auch persön-
lich, freue ich mich sehr, heute hier zu sein, denn ich bin in Kärnten aufgewachsen. 
Ich bin überzeugt, dass die jahrhundertelange Erfahrung mit grenzüberschreitenden 
kulturellen Beziehungen und die Region der Nockberge den perfekten Rahmen für 
das Konferenzthema, nämlich die Herausforderungen und Chancen der grenzüber-
schreitenden Zusammenarbeit zwischen Gesellschaften und Generationen, bieten. 
Als Generalsekretär der Österreichischen UNESCO-Kommission - dem nationalen 
Koordinierungsmechanismus der UNESCO - freue ich mich sehr, dass rund 150 Teil-
nehmer:innen aus 27 Ländern der Einladung gefolgt sind, und bin überzeugt, dass es 
eine interessante und lohnende Konferenz werden wird.

2.0 Eröffnung & Keynotes des Generalsekretärs der
Österreichischen UNESCO-Kommission Martin Fritz:
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3.0

Workshops
An zwei Konferenztagen wurden insgesamt 13 Workshops mit aktuellen 
Themen und Herausforderungen im Management von Biosphärenparken 
angeboten. Das neuartige Konzept der Workshops beinhaltete sowohl die 
Abhaltung von indoor als auch outdoor Lernsettings in Kombination mit 
Exkursionen zu regionalen Stakeholdern, getreu dem Motto: Den Bio-
sphärenpark vor Ort erleben! Die nachfolgenden Berichte bieten eine kurze 
Einführung zu den vielfältigen Workshopthemen, deren Teilnehmer:innen, 
vorgetragenen Case studies und den aus den Diskussionen resultierenden Er-
kenntnissen.

Die Ergebnisse der Workshops wurden je nach Ausgangsmaterial (Bericht der 
Workshopleitung, verfügbare Präsentationen) noch vertieft recherchiert und 
mit Unterstützung von künstlicher Intelligenz (KI) in Form der Software 
Openai.com zusammengefasst. Die verwendeten Eingabeaufforderungen 
lauteten „Write a scientific summary with xxx words:“. In Abhängigkeit von 
dem Ausgangsmaterial wurde die Anzahl der Wörter angepasst. Das Ergebnis 
von jeder Eingabeaufforderung wurde mit dem Ausgangsmaterial abgegli-
chen und gegebenenfalls abgeändert und noch mit weiteren Ausführungen 
aus der Literatur ergänzt. Der Einsatz von KI diente hier zur Unterstützung 
in der Zusammenfassung der zum Teil umfangreichen Ausgangsmaterialien, 
konnte jedoch die vertiefende Recherche zu ausgewählten Themen nicht er-
setzen.
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Im Rahmen des Weltnetzes der Biosphärenparks konzentrierte sich dieser Workshop auf die Erforschung 
und Diskussion der Zusammenarbeit und des Austauschs zwischen Biosphärenparks als grundlegende 
Funktion eines gut etablierten Schutzgebietsnetzes. Teilnehmer:innen aus 13 Ländern tauschten Erfahrun-
gen aus verschiedenen Arten der Zusammenarbeit aus, darunter nationale, internationale und grenzüber-
schreitende Partnerschaften, um über zukünftige Potenziale und Herausforderungen nachzudenken. Die 
Kooperationen deckten verschiedene Themen ab, wie z. B. Meereskunde, Entwicklung von Bergregionen, 
Jugendforen und den Schutz großer Landschaften. Mit Hilfe eines Partnerschaftsportfolios wurden die 
Kooperationen zwischen Biosphärenparks unter Berücksichtigung von Inhalten, Partnern, Formaten und 
Ressourcen systematisch erfasst und beschrieben. 

In mehreren Präsentationen wurde die Zusammenarbeit in der gesamten EuroMAB-Region hervorge-
hoben, einschließlich der Verbindungen zu dem Biosphärenparknetzwerk der Vereinigten Staaten, das 
sich auf die Verbindung von Mensch und Natur durch Webinare, Aktivitäten zum Kapazitätsaufbau und 
grenzüberschreitende Jugendpraktika konzentriert. Das Beispiel des grenzüberschreitenden Biosphären-
parks Mur-Drau-Donau zeigte, wie wichtig die internationale Zusammenarbeit bei der Bewirtschaftung 
eines riesigen Flussökosystems, der Einführung eines Governance-Systems und der Förderung des Tou-
rismus und der regionalen Entwicklung ist. Die Präsentation über das Netzwerk Biosphere for Baltic, ein 
Zusammenschluss von neun Gebieten in sieben Staaten, zielte auf die Umsetzung des Ziels 14 für nachhal-
tige Entwicklung (Leben unter Wasser) durch Lerninitiativen wie Junior-Ranger-Programme, Thementage 
und gemeinsame Veröffentlichungen zur Förderung der Verbreitung bewährter Verfahren ab. 

Ein Beispiel für die projektbezogene Zusammenarbeit war das Projekt „Bio-Cultural Heritage Tourism“, 
eine Zusammenarbeit von vier Biosphärenparks im Vereinigten Königreich und in Frankreich, die darauf 
abzielt, wirksame Maßnahmen zum Besuchermanagement zu ergreifen, um den Besucherdruck zu be-
wältigen und gleichzeitig nachhaltige Tourismusprodukte zu entwickeln. Die Schulpartnerschaft im Bio-
sphärenpark Wienerwald zeigte die Zusammenarbeit zwischen Schulen aus verschiedenen Biosphärenparks 

Workshopleitung: Barbara Engels (Deutschland) und Michael Jungmeier (Österreich)

„Grenzüberschreitende und transnationale Zusammenarbeit 
ist für mich das Herzstück des MAB-Programms. Sie inspiriert Men-
schen, schafft neue Ideen und führt zu Innovation und zukünftigem 
Erfolg.“

– Barbara Engels

„Die Zusammenarbeit ist die Essenz, der Sinn und der Mehr-
wert von Biosphärenreservaten. Sie muss systematisch entwickelt und  
gepflegt werden.“

– Michael Jungmaier

durch Informationsaustausch und die Implementierung einer mehrsprachigen Plattform und eines 
Spiels. 

Das IBEROMAB Netzwerk in Spanien, das weltweit größte nationale Netz von Biosphärenparks, 
verfügt über ein strukturiertes Managementsystem mit dem MAB-Nationalkomitee, dem Manage-
mentausschuss der Biosphärenparks und einem wissenschaftlichen Ausschuss. Zu den wichtigsten 
Zuständigkeiten und Aufgaben der Ausschüsse gehören die gemeinsame Entscheidungsfindung, die 
Verwaltung technischer Aspekte und die Abgabe politikrelevanter Empfehlungen. Das Netzwerk be-
teiligt sich auch an gemeinsamen Aktivitäten, Veröffentlichungen, Projekten und der Vertretung in 
übergeordneten Netzwerken (z. B. EuroMAB).

Aufbauend auf den Kurzpräsentationen, persönlichen Erfahrungen und einem geführten Spaziergang 
mit einem Ranger erarbeiteten die Teilnehmer:innen in Kleingruppen die wichtigsten Ergebnisse der 
Sitzung. Die Teilnehmer:innen hoben den Wert der Zusammenarbeit in Biosphärenparks hervor und 
betonten die Vorteile der Bündelung von Ressourcen, der Verbesserung von Kapazitäten und der För-
derung des gemeinsamen Lernens. Vielfalt wurde als eine Stärke angesehen, die die Perspektiven er-
weitert und die Sichtbarkeit auf internationaler Ebene erhöht. Biosphärenparks können ein breites 
Spektrum an Themen behandeln, insbesondere bei der Entwicklung nachhaltiger Managementstra-
tegien für gemeinsame Ökosysteme. Die Zusammenarbeit geht über die Biosphärenparks hinaus und 
bezieht Nichtregierungsorganisationen, Schulen, Unternehmen, internationale Organisationen und 
die Wissenschaft mit ein. Die Bedeutung der Zusammenarbeit mit anderen UNESCO-Programmen 
und -Netzwerken sowie mit anderen Schutzgebieten und Netzwerken wurde hervorgehoben. 

Die Formen der Zusammenarbeit reichen von informellen persönlichen Kontakten bis hin zu formali-
sierten Kooperationen und Projekten. Die Ressourcen spielen eine entscheidende Rolle, wobei persön-
liches Engagement unerlässlich ist. Nationale Fördermittel und spezifische Finanzierungsinstrumente 
sind verfügbar, auch in den EU-Ländern. Der Erfolg hängt von einem stabilen Kernteam, gemeinsa-
men Interessen, klaren Zielen und konkreten Ergebnissen ab. Die Überwindung von Unterschieden in 
den Verwaltungsstrukturen, Verfahren und technischen Standards ist notwendig. Externe Faktoren wie 
Krisen wirken sich auf die Zusammenarbeit aus, bieten aber auch Chancen für neue Kooperationen, 
selbst in Krisenregionen. Der Workshop betonte die wesentliche Rolle von Kooperationen in ver-
schiedenen Formaten und Themen innerhalb von Biosphärenparks, die weiter erforscht werden sollen.

Euromab 2022 // Konferenzband // Workshops

Angelika Abderhalden (CHE), Melissa Bade (USA), Anaïs Baude Soares (FRA), Simone 
Beck (LUX), Gordana Beltram (SVN), Kerstin Böck (AUT), Markus Böheim (AUT), 
Christian Diry (AUT), Valeria Furlanetto (ITA), Fausto Giovanelli (ITA), Katharina 
Gugerell (AUT), Alberto Hernandez-Salinas (ESP), Lars Malvin Korn (GER), Anna 
Särnblad Hansson (SWE), Gabriel Hirlemann (FRA), Cliff McCreedy (USA), Gaël-
le Tavernier (LUX), Miriam Turayová (SVK), Monika Weinländer (AUT), Friedericke 
Weber (GER)

Teilnehmer:innen

Trillo-Santamaría J M, Paül V (2016) Transboundary protected areas as ideal tools? Ana-
lyzing the Gerês-Xurés transboundary biosphere reserve. Land Use Policy 52:454–463. 
doi:10.1016/j.landusepol.2015.12.019

Weitere Literaturempfehlungen

Fazit

3.1 Zusammenarbeit zwischen Biosphärenparks über nationale Grenzen hinweg

Zusammenarbeit zwischen Biosphären-
parks über nationale und regionale Grenzen 
hinweg
Austausch. Kultur. Formate.
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Der Workshop gab einen Überblick über den Wert und das Potenzial grenzüberschreitender Zusammenar-
beit und grenzüberschreitenden Managements bei der Bewältigung aktueller globaler und regionaler Pro-
bleme. Die Hauptvorträge über den Biosphärenpark Pfälzerwald-Nordvogesen (Deutschland/Frankreich) 
und den Biosphärenpark Mur-Drau-Donau (Österreich, Kroatien, Ungarn, Serbien und Slowenien) gaben 
Einblicke in erfolgreiche Praxisbeispiele. Die anschließenden Gruppendiskussionen zeigten theoretische 
und praktische Aspekte des Themas auf und boten einen Vergleich zu den Ergebnissen des Workshops zur 
Zusammenarbeit zwischen Biosphärenparks.

Im ersten Teil des Workshops wurden die Mehrwerte von grenzüberschreitenden Biosphärenparks aus-
giebig diskutiert. Die Teilnehmer:innen hoben folgende Vorteile hervor: die Schaffung einer gemeinsamen 
Vision und eines einheitlichen Vorgehens, ein integriertes Management durch Monitoringpläne, die Mög-
lichkeit, erfolgreiche Projekte auszuweiten, eine effektive Kommunikation, die Pflege von Beziehungen, 
die Förderung eines Gefühls der Verbundenheit und einer gemeinsamen Identität, die Erkenntnis, dass 
die Natur über politische Grenzen hinausgeht, die Möglichkeit, politische Probleme zu überwinden, und 
– nicht zuletzt – der Zugang zu internationalen und nationalen Finanzmitteln. Vergleiche mit dem Work-
shop über die Zusammenarbeit zwischen Biosphärenparks ergaben Ähnlichkeiten in Bezug auf gemein-
sames Lernen, erweiterte Perspektiven, erhöhte Sichtbarkeit und die Anerkennung von Vielfalt als Wert.

In Kleingruppendiskussionen wurden hinderliche Faktoren untersucht, die für grenzüberschreitende 
Biosphärenparks spezifisch sind. Dazu gehörten Sprachbarrieren, politische Faktoren auf verschiedenen 
Ebenen (national, regional, lokal), globale Krisen (wie COVID-19, Kriege und Konflikte, Verlust der 
biologischen Vielfalt), unausgewogene Ressourcenverteilung zwischen den Ländern, lokale Stereotype, 
Interessenkonflikte, kulturelle Unterschiede, abweichende Gesetze und Zuständigkeiten, bürokratische 
Herausforderungen, Grenzfragen, begrenzte Kommunikation und begrenztes Bewusstsein für grenzüber-
schreitende Initiativen. Während einige hinderliche Faktoren von den Biosphärenparks aktiv adressiert 
werden können, erfordern andere die Aufmerksamkeit auf verschiedenen Ebenen, z. B. bei der politischen 
Entscheidungsfindung oder beim globalen Krisenmanagement.

Die Teilnehmer:innen identifizierten mehrere unterstützende Faktoren für grenzüberschreitende Bio-

Workshopleitung: Friedericke Weber (Deutschland) und Gordana Beltram (Slowenien) 

 „Es ist bemerkenswert, dass die Themen und Herausforderun-
gen der grenzüberschreitenden Biosphärenparks international sehr 
ähnlich sind. Der konstruktive Austausch zwischen ihnen kann die 
Herausforderungen, Perspektiven und ihre Zukunft aus unterschied-
lichen, auch interkulturellen Blickwinkeln beleuchten.“

– Friedericke Weber & Gordana Beltram

sphärenparks, darunter die Fähigkeit, verschiedene Krisen zu bewältigen (z. B. Energie, Migration), 
klare Kommunikationsstrukturen, konkrete Maßnahmen, politische und ökologische Mechanismen, 
aktives Engagement von Interessengruppen und lokalen Gemeinschaften sowie die Schaffung einer 
gemeinsamen Identität. Es wurde festgestellt, dass einige hinderliche Faktoren auch als unterstützende 
Faktoren dienen können, wenn sie effektiv gehandhabt werden. Diese Diskussionen machten deutlich, 
dass grenzüberschreitende Biosphärenparks das Potenzial haben, konkrete Aktivitäten und Lösungen 
zu entwickeln.

Der Workshop untersuchte auch, wie grenzüberschreitende Biosphärenparks zur Bewältigung globaler 
Herausforderungen beitragen können. Die Identifizierung von Krisen, die diese Parks betreffen, war 
der erste Schritt in der Diskussion, gefolgt von allgemeinen Ansätzen zur Krisenbewältigung mit der 
Schlussfolgerung „global denken und grenzüberschreitend handeln im Biosphärenpark“. Zu den vor-
geschlagenen Strategien gehören wissenschaftlicher Austausch, Bildung und Mediation, grenzüber-
schreitendes Management, Handeln als Modell zur Problemlösung und Identifizierung von Austausch-
plattformen für Krisen und Lösungen.

Der Workshop hat gezeigt, wie wichtig es ist, junge Menschen in die Arbeit von grenzüberschreiten-
den Biosphärenparks einzubinden. Zu den möglichen Umsetzungsbereichen gehören folgende Ideen: 
Schaffung von Beschäftigungsmöglichkeiten für Jugendliche durch Technologie, aktive Beteiligung 
der Jugend an der Verwaltung durch nationale Ausschüsse, Betonung von Bildung und Netzwerken, 
Förderung von Jugendbotschafter:innen und „Train the Trainers“-Programmen, Verbindung mit be-
stehenden Strukturen (z. B. Pfadfinder), Organisation gemeinsamer kultureller Veranstaltungen und 
Gewährleistung eines kontinuierlichen Engagements mit Schulen und Lehrer:innen.

Zusammenfassend zeigte der Workshop, dass grenzüberschreitende Biosphärenparks bedeutende 
Möglichkeiten bieten, globale und regionale Herausforderungen durch grenzüberschreitende Zusam-
menarbeit und Management zu bewältigen. Es wurde betont, wie wichtig es ist, globale Krisen zu 
bewältigen und junge Menschen in die Gestaltung der Zukunft grenzüberschreitender Biosphären-
parks einzubeziehen. Durch die Zusammenarbeit können grenzüberschreitende Biosphärenparks zu 
nachhaltigen Lösungen beitragen und als Modelle für die zukünftige nachhaltige Entwicklung dienen.

Euromab 2022 // Konferenzband // Workshops

Jonathan Baker (ITA), Alessandro Benzoni (ITA), Kerstin Böck (AUT), Jing Fang 
(ITA), Valeria Furlanetto (ITA), Gabriel Hirlemann (FRA), Angelika Ofner (AUT), 
Helga Riepl (AUT), Anatolie Risina (MDA), Anna Särnblad Hansson (SWE)

Teilnehmer:innen

Köck G, Schwach G, Mohl A (2022) Editorial Mura-Drava-Danube biosphere reserve: a 
long way from the original idea to the designation of the worlds first 5-country biosphe-
re reserve. IJESD 21(3):253–269. doi:10.1504/IJESD.2021.10042054

Weitere Literaturempfehlungen

Fazit

3.2 Grenzüberschreitende Biosphärenparks

Grenzüberschreitende Biosphärenparks
Steuerung. Identität. Partnerschaften.
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Im Mittelpunkt des Outdoorworkshops stand der Umgang mit großen Beutegreifern. Ein großer Beute-
greifer ist ein an Land lebendes Tier wie ein Bär, Wolf, Luchs oder Goldschakal, das andere Organismen 
jagt und frisst. Diese großen Beutegreifer sind Teil der natürlichen Artenvielfalt und kehren in vielen euro-
päischen Ländern zurück bzw. sind in einigen Ländern bereits als stabile Populationen vorhanden. Dies 
ist vor allem auf die strengen Schutzbestimmungen der EU-Richtlinien und Wiederansiedlungsprojekte 
zurückzuführen. In vielen Teilen Europas wurden die großen Beutegreifer in den letzten Jahrhunderten 
stark verfolgt und weitgehend ausgerottet. Ihre Rückkehr stellt eine Herausforderung für die Gesellschaft 
und ihre unterschiedlichen Ansichten über die Möglichkeiten der Koexistenz dar. Das Thema ist emotio-
nal und führt in ganz Europa zu politisch geprägten Debatten. Ohne grundlegende Kenntnisse über die 
Ökologie der großen Beutegreifer ist eine Verständigung zwischen den verschiedenen Interessengruppen 
jedoch nicht denkbar. 

Im Rahmen des Workshops stand der Wolf im Mittelpunkt, da seine rasante Bestandszunahme in vielen 
Teilen Europas für erhebliche Diskussionen sorgt. Die Debatten können als paradigmatisch bezeichnet 
werden. Der derzeitige Anstieg der Wolfspopulationen beruht zum Teil auf der Verbesserung der ökolo-
gischen Bedingungen (Zunahme der Waldflächen und des Wildbestandes), vor allem aber auf dem weit-
reichenden gesetzlichen Schutzstatus. In Europa ist das größte Konfliktpotenzial zwischen Mensch und 
Wolf in landwirtschaftlichen Systemen zu beobachten. Vor allem in der Almwirtschaft können Wölfe die 
Nutztierhaltung bedrohen, was zu einem erhöhten finanziellen und technischen Aufwand für Schutzmaß-
nahmen führt. Im Vergleich dazu sind die Konfliktfelder in der Forstwirtschaft und der Jagd wesentlich 
kleiner (z. B. Wölfe als Konkurrenten für Jäger, Einflüsse auf das Fütterungsmanagement und damit ver-
bundene Verbissschäden sowie Verhaltensänderungen von Wildtieren). In der touristischen Diskussion 
spielt der Wolf bisher nur eine untergeordnete Rolle, wird aber als Bedrohung für die öffentliche Sicherheit 
diskutiert.

Der Workshop begann mit einer kurzen Wanderung in der Biosphärenparkgemeinde Kaning. Ein lokaler 
Landwirt erläuterte die aktuellen Herausforderungen der Berglandwirtschaft. In der Diskussion gab der 
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Landwirt Einblick in die arbeitsintensive traditionelle Berglandwirtschaft in den Nockbergen, die er 
durch die Rückkehr des Wolfes in Gefahr sieht. Am Nachmittag hatten die Teilnehmer:innen Gelegen-
heit, sich in Kleingruppen über ihre Erfahrungen im Umgang mit dem Wolf auszutauschen und mög-
liche Managementstrategien und unterschiedliche Ansätze aus verschiedenen europäischen Ländern 
zu diskutieren. 

Ein weiterer lokaler Akteur – der Obmann des Kärntner Almwirtschaftsverbandes – gab einen Einblick 
in die aktuelle Situation der Almwirtschaft und schilderte die Ängste und Sorgen der Landwirt:innen 
im Umgang mit dem Wolf. In Berggebieten, in denen die Almwirtschaft mit Weidetieren vorherrscht, 
ist die Situation nach wie vor besonders komplex. Während die finanzielle Entschädigung für Wolfs-
schäden geschätzt wird, geht es vor allem um die Vermeidung solcher Schäden, insbesondere auf den 
Almen. 

Die intensiven Debatten zeigten die gegensätzlichen Argumente der beteiligten Akteur:innen. Die 
Befürworter:innen des Wolfsschutzes argumentieren mit der ökologischen Bedeutung der Wölfe und 
betonen ihre Rolle bei der Aufrechterhaltung des ökologischen Gleichgewichts und der Förderung der 
Artenvielfalt. Wölfe sind dafür bekannt, dass sie die Beutepopulationen kontrollieren, was sich wieder-
um auf das gesamte Ökosystem auswirkt. Darüber hinaus wurde erörtert, ob Wölfe eine Attraktion für 
den Wildtiertourismus darstellen und damit zur lokalen Wirtschaft beitragen können. 

Die zunehmende Zahl von Wölfen in Europa hat sowohl positive als auch negative Auswirkungen 
auf Ökosysteme, Nutztiere und die Interaktion zwischen Mensch und Wildtier. Für ein wirksames 
Management der Wolfspopulationen ist ein umfassender Ansatz erforderlich, der wissenschaftliche 
Forschung, öffentliche Meinung und politische Entscheidungen einbezieht. Verschiedene europäische 
Länder haben Managementpläne entwickelt, die darauf abzielen, die Erhaltungsziele mit den Bedürf-
nissen und Anliegen der lokalen Bevölkerung in Einklang zu bringen. Die Bejagung von Wölfen wird 
jedoch in der Europäischen Union trotz einer einheitlichen Rechtsgrundlage unterschiedlich gehand-
habt. Biosphärenparks eignen sich besonders gut, um die Diskussion voranzutreiben und Lösungen zu 
entwickeln, da sie als wissenschaftlich begleitete und international vernetzte Modellregionen dienen. 

Aufgrund der Komplexität des Themas werden häufig Workshops und Konferenzen organisiert, um 
die Diskussion zwischen Interessenvertreter:innen, Wissenschafter:innen, politischen Entscheidungs-
träger:innen und Expert:innen zu fördern. Ziel dieser Diskussionen ist es, die ökologischen, sozialen 

und wirtschaftlichen Aspekte des Wolfsschutzes und -managements zu erforschen, um 
einen Ausgleich zwischen den Schutzbemühungen und den berechtigten Anliegen der 
verschiedenen Interessengruppen zu finden. 

Um über die neuesten Forschungsergebnisse, politischen Maßnahmen und Diskussio-
nen im Zusammenhang mit Wölfen in Europa informiert zu bleiben, ist es wichtig, 
sich über den aktuellen Stand der Dinge auf dem Laufenden zu halten. Die stetigen Be-
mühungen, nachhaltige Lösungen für den Schutz und das Management von Wölfen zu 
finden, werden auch die Zukunft dieser ikonischen Beutegreifer in Europa bestimmen. 
Der Workshop hat jedoch gezeigt, dass ein offener Dialog zwischen den verschiedenen 
Interessengruppen das gegenseitige Bewusstsein und das Verständnis für unterschied-
liche Perspektiven fördert.
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Gebirgslandschaften sind komplizierte und empfindliche Ökosysteme, die aufgrund ihrer Vertikalität, der 
Sonneneinstrahlung und der vorherrschenden Winde vielfältige Lebensräume mit höhenabhängigen Vari-
ationen schaffen. Diese Variationen lassen sich durch das Vorkommen verschiedener Arten und natürlicher 
Merkmale in unterschiedlichen Höhenlagen beobachten. Menschliche Aktivitäten wie etwa verschiedene 
Landnutzungen (z. B. Überweidung) und Naturgefahren wie Überschwemmungen, Lawinen, Ausbrü-
che von Gletscherseen und seismische Aktivitäten unterstreichen die empfindliche Natur der Bergwelt 
zusätzlich. Gebirge weisen eine große biologische Vielfalt auf und sind für den Naturschutz von großer 
Bedeutung. 

Die Vielfalt der Gebirge und die Koexistenz von wirtschaftlichen, sozialen und ökologischen Aspekten 
stellen jedoch eine Herausforderung für die Erhaltung der biologischen Vielfalt dar. Es ist von entschei-
dender Bedeutung zu erkennen, dass Gebirge auch die Heimat von Gemeinschaften mit unterschiedlichen 
Kulturen sind. In einer Welt, die durch ein schnelles Bevölkerungswachstum und globale Veränderungen, 
einschließlich des Klimawandels, gekennzeichnet ist, wird eine rationelle Nutzung der Ressourcen in Berg-
regionen unumgänglich. Es ist eine komplexe Aufgabe, die Erfordernisse der Erhaltung der biologischen 
Vielfalt mit einer nachhaltigen Entwicklung und einem zukunftsorientierten Lebensstil der Berggemein-
den in Einklang zu bringen. Das Konzept des Biosphärenparks zielt darauf ab, dieses Ziel zu erreichen, 
indem es die harmonische Integration von Naturschutz und nachhaltiger Entwicklung in Bergregionen 
fördert.

Der Outdoorworkshop begann mit einer Fahrt auf der Nockalmstraße, einer Panoramastraße durch den 
Biosphärenpark mit einem ersten Halt am Windebensee, einem alpinen See auf 1.900 m Seehöhe. Bei 
einer kurzen, von einem Ranger geführten Wanderung erkundeten die Teilnehmer:innen den Lehrpfad 
zum Thema alpine Lebensgemeinschaften. Die nächste Station war eine Führung im Karlbad, einem 300 
Jahre alten Heilbad. Danach wurden drei Fallstudien von Biosphärenparks in den Bergen vorgestellt. 

Anhand von Beispielen aus dem Biosphärenpark Appennino Tosco-Emiliano und dem Biosphärenpark Ledro 
Alpen und Judicaria in Italien sowie dem Biosphärennetzwerk Champlain-Adirondack in den USA wurden 
die unterschiedlichen Strategien zur Erhaltung der Allmende in Gebirgsbiosphärenparks erläutert. Hier 
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spielen Allmendegüter, d. h. gemeinsam genutztes Land oder natürliche Ressourcen, eine besondere 
Rolle für das Einkommen und die nachhaltige Entwicklung der Gemeinden. Zu den Herausforderun-
gen bei der Verwaltung der Allmende gehören Eigentumsfragen und ein nicht nachhaltiges Manage-
ment durch die Gemeinden. Insbesondere die Innovation und die Wandlungsfähigkeit des kollektiven 
Ressourcenmanagements spielen eine wichtige Rolle für die zukünftige Entwicklung. Biosphärenparks 
in Bergregionen sind durch traditionelle Systeme der gemeinschaftlichen Land- und Ressourcennut-
zung gekennzeichnet. Daher könnten sie in Zukunft als Experimentierfelder für innovative nachhalti-
ge Praktiken zur Bewertung und Modernisierung der Allmende dienen.

Der zweite Vortrag widmete sich dem Thema Geoinformation als Mittel zur Datenerhebung und zur 
Förderung von Ansätzen der Bürgerbeteiligung in der Wissenschaft. Im Mittelpunkt der Diskussion 
standen die Herausforderungen im Umgang mit neuen Technologien. Der letzte Vortrag aus dem Bio-
sphärenpark Galloway and Southern Ayrshire in Schottland verwies insbesondere auf das große Interesse 
an einer Ausweitung der Forschung zu lokalen Themen.

Der Workshop diente als Plattform, um verschiedene Beispiele von Biosphärenparks in Gebirgen aus 
der ganzen Welt vorzustellen und die wichtige Rolle hervorzuheben, die sie als Standorte für die Er-
haltung der biologischen Vielfalt, die internationale wissenschaftliche Zusammenarbeit und die nach-
haltige Nutzung natürlicher Ressourcen im Einklang mit den Schutzzielen spielen. Ökologischer 
Landbau, Ökotourismus und die Kennzeichnung regionaler Qualitätsprodukte bieten ein erhebliches 
Potenzial sowohl für die Berggemeinden als auch für die Umwelt. Aufgrund der Vielfalt und Fragilität 
von Bergökosystemen dienen Gebirgslandschaften als außergewöhnliche Indikatorstandorte im Be-
reich der wissenschaftlichen Zusammenarbeit zur Bewertung, Untersuchung und Überwachung der 
Auswirkungen des globalen Klimawandels sowohl auf die Bergumwelt als auch auf das sozioökonomi-
sche Wohlergehen der Berggemeinden.

Während des Workshops wurden einige der größten Herausforderungen für Biosphärenparks in Berg-
regionen identifiziert. Dazu gehören Isolation, unzureichende Basisinfrastruktur, Entvölkerung und 
Armut, die in einigen Ländern besonders ausgeprägt sind. Die Teilnehmer:innen betonten, wie wich-
tig es ist, Investitionen in die Entwicklung innovativer Technologien zu lenken, die ein nachhaltiges 
Ressourcenmanagement, produktive wirtschaftliche Aktivitäten und den Tourismus fördern können. 
Außerdem betonten sie die Notwendigkeit von Maßnahmen zur Anpassung an den Klimawandel und 
zur Abschwächung seiner Auswirkungen.
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Die landwirtschaftliche Nutzung hat einen direkten Einfluss auf die Entwicklung von Lebensräumen, 
Landschaften und der biologischen Vielfalt, sowohl in positiver als auch in negativer Hinsicht. Nachhalti-
ge landwirtschaftliche Praktiken sind zweifelsohne die Grundlage für den Erhalt von Kulturlandschaften, 
vielfältigen (Agrar-)Ökosystemen und Ökosystemleistungen. In Biosphärenparks gibt es daher viele Initia-
tiven und Möglichkeiten in diese Richtung. Die Erzeugung marktfähiger Produkte und Dienstleistungen 
bleibt eine Herausforderung. Die kulturelle Vielfalt einer Region, das personengebundene Wissen über 
traditionelle Nutzungen, „altes“ Handwerk und Formen der Zusammenarbeit sind wesentliche Grund-
lagen. Diese müssen jedoch mit den Anforderungen einer sich wandelnden Gesellschaft, mit Marktkennt-
nissen, mit neuen Geschäftsmodellen und modernen Technologien zusammengebracht werden. Biosphä-
renparks bieten dafür gute Voraussetzungen. 

Der Outdoorworkshop begann am Vormittag mit dem Besuch der Käserei „Kaslabn“ in der Biosphä-
renparkgemeinde Radenthein. Die Käserei wurde ursprünglich von vier Landwirten aus der Region ge-
gründet, die mittlerweile mehrere andere Landwirte in die Produktion integriert haben. Der Aufbau der 
Käserei zeichnet sich vor allem durch ein innovatives Finanzierungsmodell aus, bei dem sich Bürger:innen 
nach dem Crowd-Funding-Ansatz mit Kapital beteiligen. Die Bergbauernhöfe im Biosphärenpark Kärnt-
ner Nockberge zeichnen sich durch ihre kleinteiligen Strukturen und den daraus resultierenden Bedarf an 
diversifizierten Einkommensquellen aus. Der Rundgang und die Diskussion zeigten die hohe Wertigkeit 
regionaler Produkte, innovative Direktvermarktung und moderne Geschäfts- und Finanzierungsmodelle. 

Auf dem Programm stand auch ein Besuch im Bildungszentrum „Litzlhof“ in Lendorf, eine Fachschule für 
Land- und Forstwirtschaft. In dieser Schule werden 14- bis 17-jährige Schüler:innen für landwirtschaft-
liche Fachberufe mit dem zusätzlichen Schwerpunkt Haushalts- und Betriebsführung ausgebildet. Die 
Jugendlichen erwerben so die fachlichen Kompetenzen, um einen land- und forstwirtschaftlichen Betrieb 
zu führen.

Im Anschluss an den Schulbesuch stellten die Teilnehmer:innen anhand einer vorbereiteten Vorlage die 
Initiative ihres Biosphärenparks oder ihrer Einrichtung vor. Die vorbereiteten Vorlagen waren im Vorfeld 
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der Diskussion in einer Posterausstellung zugänglich. Der Workshop bot die Gelegenheit, über die 
Bemühungen der Biosphärenparks um Nachhaltigkeit nachzudenken. In der Diskussion kristallisierte 
sich ein gemeinsames Verständnis für die Rolle der Biosphärenparks in der nachhaltigen Landwirt-
schaft heraus. Viele fördern aktiv den ökologischen Landbau, die Kreislaufwirtschaft und die lokale 
Produktion.

In mehreren Beispielen wurden bewährte Verfahren vorgestellt, die sich auf die Erhaltung von Kultur-
landschaften und der biologischen Vielfalt konzentrieren, indem sie historische Praktiken beibehalten 
oder wiederherstellen. Darüber hinaus zielen viele Initiativen darauf ab, Produkten, die früher als Ab-
fall betrachtet wurden, einen Mehrwert zu verleihen. Beispiele hierfür sind die innovative Verwendung 
von Wolle für die Textilherstellung oder die Hausisolierung, die Methanisierung zur Energieerzeu-
gung, Versuche zur Verbesserung der Kohlenstoffspeicherung und die Entwicklung von Agro-Photo-
voltaik-Systemen.

Biosphärenparks arbeiten daran, die Sichtbarkeit zu verbessern und ein Gefühl des Stolzes bei enga-
gierten Akteur:innen zu wecken, indem sie Zugehörigkeit und Wissensaustausch fördern. Sie setzen 
Strategien zur Förderung lokaler Produkte durch Zertifizierung und Markenbildung ein. Der Aufbau 
von Vertrauen und die Herstellung von Verbindungen zu den Landwirt:innen hat hohe Priorität, und 
zwar durch die Schaffung von Netzwerken, Partnerschaften und Botschafterprogrammen sowie durch 
die aktive Einbeziehung der Landwirt:innen in das Management ihrer Biosphärenparks.

Biosphärenparks können eine wichtige Rolle bei der Förderung von Kooperationen und Verbindungen 
zwischen Erzeugern, Verbrauchern, Restaurants, Supermärkten, Hotels und Gästen spielen. Sie binden 
die Jugend aktiv in diese Prozesse ein und fördern den Austausch zwischen den Generationen. Darüber 
hinaus setzen sich Biosphärenparks auf verschiedenen Ebenen für lokale Produkte, saisonale, biologi-
sche und gesunde Lebensmittel ein und arbeiten oft mit Schulen zusammen, um Nachhaltigkeit durch 
Initiativen wie die Unterstützung von Obstbaumplantagen, die Herausgabe von Kochbüchern und die 
Organisation von Kochwettbewerben zur täglichen Gewohnheit zu machen.
Schließlich dienen Biosphärenparks als Brücken zwischen nationaler und regionaler Politik, Finanzie-
rungsmöglichkeiten und lokalen Gemeinschaften, indem sie diese effektiv miteinander verbinden und 
ihnen den Zugang zu Ressourcen und Unterstützung erleichtern.
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„Trotz zahlreicher Initiativen bleibt die Rückkehr zu nach-
haltigeren landwirtschaftlichen Praktiken eine Herausforderung in 
Europa, wo die Gemeinsame Agrarpolitik und die Behörden ein Modell 
gefördert haben, das oft umweltschädlich und zerstörerisch für die 
Ökosysteme und die ländliche Gesellschaft ist, auch in den Biosphä-
renparks. Das MAB fördert einen agrarökologischen Übergang, der 
immer noch schwer zu erreichen ist. Es ist interessant zu sehen, ob 
die Biosphärenparks mit diesen Problemen konfrontiert sind und wie 
sie damit umgehen, und wie sie die lokalen Gemeinschaften mit dem Ziel 
einbeziehen, die Lebensmittelqualität und die menschliche Gesundheit 
zu verbessern sowie die Umweltbelastung zu verringern.“

– Catherine Cibien



28

Ziel des Workshops war es, die Herausforderungen und Möglichkeiten im Zusammenhang mit erneuer-
baren Energien und die potenziellen Konflikte, die sich aus deren Nutzung ergeben können, zu erkunden 
und zu diskutieren. Zu den Konfliktfeldern gehören die Auswirkungen auf die biologische Vielfalt, Öko-
systemleistungen, Kulturlandschaften, Land- und Grundstückspreise, die Unversehrtheit der Landschaft 
sowie die Lebensmittel- und Wassersicherheit. Es wurde versucht, Beispiele dafür aufzuzeigen, wie Bio-
sphärenparks zur Förderung erneuerbarer Energielösungen beitragen können, wobei die damit verbunde-
nen Herausforderungen explizit angesprochen wurden. Es liegt in der Natur der Sache, dass jede Form der 
Energieerzeugung mit Eingriffen in Natur und Landschaft verbunden ist. 
Ziele sollten sein den steigenden Energiebedarf zu mindern und nachhaltige Energieproduktion zu för-
dern. Biosphärenparks sollen als Modellregionen für eine nachhaltige Entwicklung dienen; die Erprobung 
und Bewertung erneuerbarer Energien und die Förderung einer ökologisch nachhaltigen Energieerzeu-
gung entsprechen daher diesem Auftrag. Geeignete Lösungen berücksichtigen ökologische, soziale und 
wirtschaftliche Faktoren und beziehen insbesondere lokale Interessen und Gemeinden mit ein. 

Das erste Thema des Workshops konzentrierte sich auf die Möglichkeiten für die Entwicklung und Nut-
zung mikro-erneuerbarer Energien in lokalen Gemeinschaften und darauf, wie Biosphärenparks diese Ini-
tiativen fördern und unterstützen können. Zu diesem Zweck besuchten die Teilnehmer:innen die Kathrein 
Therme in Bad Kleinkirchheim, die geothermische, solare und Biomasse-Energieerzeugung nutzt. Nach 
dem Besuch folgten zwei Präsentationen von Best-Practice-Beispielen. Im Biosphärenpark Bliesgau wurde 
eine Solarkataster-Initiative gegründet, die private Hausbesitzer:innen bei der Umstellung ihrer Solarener-
gieerzeugung unterstützt. Die zweite Präsentation aus dem Biosphärenpark Galloway und Southern Ayrshire 
zeigte ein innovatives Konzept für ein gemeindeeigenes Wasserkraftwerk in einem Biosphärenpark und 
verdeutlichte die Herausforderungen und Erfordernisse einer nachhaltigen Entwicklung und Umsetzung.

Aus den Präsentationen und Besichtigungen gingen viele wichtige Punkte hervor. Dazu gehören die Be-
deutung der Senkung des Energiebedarfs durch Energieeffizienzmaßnahmen vor der Umsetzung neuer 
Energieerzeugungsinitiativen; die Betonung der Vorteile einer dezentralen Energieerzeugung auf lokaler 
Ebene; die Sensibilisierung für erneuerbare Energieoptionen durch Workshops und die Einbeziehung der 
Öffentlichkeit; die Notwendigkeit einer Mischung aus verschiedenen erneuerbaren Technologien, um den 

Workshopleitung: Kari Evensen Natland (Norwegen) und Ed Forrest (Schottland)

unterschiedlichen Gegebenheiten gerecht zu werden, und die Bedeutung der Einbeziehung von In-
teressengruppen in Diskussionen und Planungen, um sicherzustellen, dass sie von den erzielten Ein-
nahmen profitieren.

Zu den vorgeschlagenen Lösungen gehört die Notwendigkeit, dass Biosphärenparks Energiesparmaß-
nahmen Priorität einräumen und mit spezialisierten Unternehmen in diesem Bereich zusammenarbei-
ten. Es wurde vorgeschlagen, dass sich Biosphärenparks aktiver in die Diskussion über Energienutzung 
und -einsparung einbringen sollten, wobei eine stärkere politische Beteiligung zur Unterstützung von 
Ansätzen für erneuerbare Energien gefordert wurde. Es wurde auch empfohlen, dass Biosphärenparks 
mit Mikrolösungen klein anfangen, um das Potenzial für lokale Gemeinschaften zu demonstrieren und 
bewährte Verfahren vorzustellen. Darüber hinaus wird empfohlen, die Diskussion über erneuerbare 
Energien zu einem wiederkehrenden Thema bei EuroMAB-Veranstaltungen zu machen.

Das zweite Thema des Workshops konzentrierte sich auf die Frage, ob kommerzielle Großprojekte im 
Bereich der erneuerbaren Energien einen positiven Beitrag zu den Zielen der Biosphärenparks leisten 
können oder ob es unüberwindbare Herausforderungen für Großprojekte gibt. Zwei Fallstudien über 
den Druck von Windparkentwicklungen in Biosphärenparks in Norwegen und Schottland bildeten 
den Auftakt für die gemeinsame Diskussion. Die Einbeziehung der Gemeinschaft in die Entschei-
dungsfindung und die Finanzierung von Gemeinnützigkeit wurden als wichtige Faktoren hervorge-
hoben. Die Gruppe betonte die Bedeutung der Dezentralisierung der Energieerzeugung und der Er-
forschung regionaler Lösungen zur Deckung des regionalen Energiebedarfs.
Es wurden auch alternative Ansätze für erneuerbare Energien diskutiert, darunter die Nutzung von 
Biomasse zur Energieerzeugung in der Land-, Forst- und Agroforstwirtschaft sowie das Potenzial von 
Wellen- oder Gezeitenkraft in Meeresgebieten. Es herrschte Einigkeit darüber, dass die Neuentwick-
lung nicht nachhaltiger Verfahren zur Nutzung erneuerbarer Energien für Biosphärenparks ungeeignet 
ist.

Zu den Lösungsvorschlägen für die Energieentwicklung in Biosphärenparks gehört die Beschränkung 
von Projekten für erneuerbare Energien auf die Entwicklungszonen (derzeit gibt es je nach Land unter-
schiedliche Rechtslagen), die Sicherstellung einer auf die Bedürfnisse der Region abgestimmten Di-
mensionierung und die Anpassung an die Individualität des Biosphärenparks. Es wurde vorgeschlagen, 
dass Biosphärenparks die Gemeinschaft in die Entwicklung von Vorschlägen einbeziehen sollten. Die 
Notwendigkeit, neue Technologien für erneuerbare Energien zu erforschen, die mit der Größe und 
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„Unser Interesse an diesem Workshop rührte von der Er-
kenntnis her, dass erneuerbare Energien in einigen Biosphärenparks 
zu Konflikten führen können und dass eine der Hauptaufgaben der 
UNESCO-Biosphärenparks darin besteht, als Pilotgebiete für eine 
nachhaltige Entwicklung zu fungieren, die im Einklang mit den lokalen 
Gemeinschaften und der natürlichen und kulturellen Umwelt steht. 
Der Workshop zeigte positive Lösungen für die Förderung erneuerba-
rer Technologien auf, die den lokalen Gemeinden zugute kommen und 
dazu beitragen können, Probleme wie die Energiearmut zu bekämpfen. 
Es wurden aber auch Lösungen empfohlen, die die natürliche und kul-
turelle Integrität, auf der die Biosphärenparks beruhen, schützen 
könnten, indem große kommerzielle Entwicklungen auf die Entwick-
lungszone beschränkt werden. Der Workshop hat gezeigt, dass erneu-
erbare Energien weiterhin ein Diskussionspunkt sein werden, wenn die 
Gesellschaft Netto-Null-Ziele anstrebt, und dass sie daher auch bei 
künftigen EuroMAB-Sitzungen auf der Tagesordnung stehen sollten.“

– Kari Evensen & Ed Forrest

dem Ethos von Biosphärenparks übereinstimmen, wurde hervorgehoben, und die Bio-
sphärenparks wurden ermutigt, sich bei den lokalen und nationalen Regierungen für ein 
besseres Verständnis ihrer Alleinstellungsmerkmale einzusetzen.
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Der Wettbewerb um begrenzte Landressourcen ist zu einer bedeutenden Herausforderung geworden, da 
verschiedene Ansprüche und Wünsche das verfügbare Angebot in Biosphärenparks übersteigen. Ziel des 
Workshops ist es, die vielen Aspekte dieses Themas sowohl in ländlichen als auch in städtischen Biosphä-
renparks zu erörtern und durch eine Mischung aus Impulsreferaten und anschließender Gruppenarbeit ein 
Maximum an Ergebnissen zu erzielen. 

Die Landnutzung, die gesellschaftliche und individuelle Werte repräsentiert, ist nicht festgeschrieben, 
sondern befindet sich in ständigem Wandel und wird von der gesellschaftlichen Akzeptanz beeinflusst. Das 
Zusammentreffen konkurrierender Werte, Ziele und Interessen auf einem bestimmten Grundstück führt 
häufig zu Konflikten und Streitigkeiten. Landnutzungskonflikte entstehen aufgrund von Veränderungen 
in der sozialen und physischen Umwelt, und die Politik spielt eine zentrale Rolle bei der Raumplanung. 
Diese Konflikte treten in verschiedenen Formen auf und umfassen drei Hauptdimensionen: Zuweisung 
endlicher Ressourcen, politische Prioritäten und Standards für Umweltqualität oder menschliche Gesund-
heit. Ganz allgemein sind Entscheidungen über die Flächennutzung öffentliche Entscheidungen, die Aus-
wirkungen auf private Vermögenswerte haben. Dies führt zu einem hohen Druck auf die politischen 
Entscheidungsträger:innen und erfordert wirksame Instrumente für die Planung und transparente Ent-
scheidungsfindung. Auf jeden Fall gibt es in Europa Regionen, in denen die Raumplanung buchstäblich 
außer Kontrolle geraten ist. 
Um Landnutzungskonflikte zu bewältigen, zielen die Maßnahmen darauf ab, konkurrierende Interessen 
auszugleichen und die Koexistenz kompatibler Landnutzungen auf der Grundlage politischer und gesell-
schaftlicher Ziele zu erreichen. Institutionalisierte Ansätze und das breit gefächerte Instrument der lokalen, 
regionalen und überregionalen Raumplanung werden eingesetzt, um Knappheit und potenzielle Konflikte 
zu entschärfen. Darüber hinaus tragen informelle Ansätze dazu bei, Konflikte zu erfassen und zu kon-
textualisieren. An der traditionellen Raumplanung sind Behörden beteiligt, aber sie hat sich dahingehend 
weiterentwickelt, dass auch andere Akteur:innen innerhalb eines breiteren Netzwerks einbezogen werden. 

Der Workshop war in vier Themenblöcke unterteilt, die nach der allgemeinen Einführung mit einer prak-
tischen Präsentation über Landnutzungskonflikte im Biosphärenpark Wienerwald begannen. Nach dem 
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zweiten Praxisvortrag über moderne Nachnutzungsmöglichkeiten für leerstehende Hotelgebäude folg-
te die erste Gruppenarbeit, in der die konkurrierenden Landnutzungen und die damit verbundenen 
Wertkonflikte in den Biosphärenparks der jeweiligen Teilnehmer:innen diskutiert wurden. Im zweiten 
Teil des Workshops wurden nach einer kurzen thematischen Einführung zum demografischen Wandel 
und anderen Treibern, in einer Gruppendiskussion die Auswirkungen und die Erfahrungen der ver-
schiedenen Biosphärenparks zum Thema sowie mögliche Handlungsoptionen für die Zukunft erörtert. 
Die großen Krisen der Vergangenheit und Gegenwart (Klima, COVID-19, Wirtschaft, Finanzen) er-
weisen sich als Aspekte, die den demografischen Wandel in ländlichen und städtischen Biosphären-
parks beeinflussen. Die Migration zwischen Stadt und Land ist eine Folge, die ein vorausschauendes 
Management in Biosphärenparks erfordert und ihre Rolle als Experimentier- und Lernorte unter-
streicht.

Nach einem kurzen Spaziergang mit dem Ranger zur Kathrein Kirche in Bad Kleinkirchheim ging 
es im letzten Themenblock um Governance und die Rolle der Biosphärenparks in der Landnutzung. 
Traditionell hat die öffentliche Verwaltung eine zentrale Rolle bei der Landnutzungsplanung gespielt. 
Neuere Forschungen zeigen jedoch, dass andere Akteur:innen, Sektoren und Instrumente oft eine 
„versteckte“ treibende Kraft bei der Gestaltung der Landnutzungen sind. So können beispielsweise 
der Immobiliensektor und die Zinspolitik Entscheidungen und Muster der Flächennutzung erheblich 
beeinflussen. Diese Erkenntnis erfordert ein breiteres Verständnis der verschiedenen Akteur:innen, die 
an Raumordnungsprozessen beteiligt sind. In der abschließenden Diskussion wurde versucht, die ver-
schiedenen praktischen Handlungsansätze aus den Biosphärenparks zu erkunden, Lösungsstrategien 
zu identifizieren und notwendige Mechanismen für eine effiziente Governance-Struktur für die Zu-
kunft zu definieren.

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass der Erfolg von Zusammenarbeit und Koordination bei der 
Landnutzungsplanung vom Grad der Institutionalisierung innerhalb eines Biosphärenparks abhängt. 
Das Verständnis der Rolle der verborgenen Kräfte und der Dynamik von Koordination und Zusam-
menarbeit ist für eine wirksame Raumordnung unerlässlich. Durch die Anerkennung und Einbezie-
hung eines breiten Spektrums von Akteur:innen, Sektoren und Instrumenten können die Planer:innen 
sicherstellen, dass Landnutzungsentscheidungen ein umfassenderes Spektrum von Faktoren berück-
sichtigen und die unterschiedlichen Interessen und Bedürfnisse der Beteiligten widerspiegeln. Darüber 
hinaus können die Einrichtung formalisierter Koordinationsmechanismen und die Förderung der In-
stitutionalisierung die Effizienz und Legitimität der Raumordnung verbessern, was zu nachhaltigeren 
und integrativen Landnutzungen führt.
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„Der Workshop erwies sich als ein ausgezeichnetes Format, 
um Landnutzungskonflikte im Zusammenhang mit der Zersiedelung in 
den Biosphärenparks zu identifizieren. Auf der Grundlage der indivi-
duellen Erfahrungen und Fälle, angereichert durch mehrere Input-
Vorträge, diskutierten wir verschiedene Strategien und Ansätze, wie 
die Gebietskörperschaften mit diesen Konflikten und divergierenden 
Nutzungs- und Interessengruppen umgehen. Aus meiner Sicht als Mo-
deratorin förderte das Biosphärenpark-übergreifende Format eine 
lebhafte Diskussion, bei der Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwi-
schen den Fällen herausgearbeitet wurden, was eine evidenzbasierte 
Diskussion ermöglichte. Es war ein sehr lohnender Tag, der das sozia-
le Lernen unter Gleichgesinnten anregte.“

– Katharina Gugerell
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Mobilität und Verkehr sind große Emissionsquellen in Biosphärenparks, wobei allein der Individualver-
kehr einen erheblichen Anteil an den Gesamtenergieausgaben ausmacht (z. B. 35% der Gesamtenergie für 
den Individualverkehr im Biosphärenpark North Devon). Die Verringerung der verkehrsbedingten Emis-
sionen erfordert gezielte Anstrengungen, um die Notwendigkeit von Reisen zu minimieren, die Effizienz 
des Individualverkehrs zu verbessern und die Nutzung öffentlicher Verkehrsmittel und des öffentlichen 
Nahverkehrs zu steigern. Die Herausforderungen, mit denen Biosphärenparks konfrontiert sind, sind je-
doch häufig auf ihre ländliche und abgelegene Umgebung zurückzuführen, so dass die Bereitstellung von 
Massenverkehrsmitteln teuer oder unregelmäßig ist, was zu Problemen bei der Benutzerfreundlichkeit 
führt. Die Mobilitätsbedürfnisse der einheimischen Bevölkerung (z. B. Schul- und Arbeitswege, Alltags-
mobilität, Versorgung etc.) müssen ebenso berücksichtigt werden wie die Mobilitätsbedürfnisse der Gäste 
im Biosphärenpark. Letztere liegen in der Regel eher in der Zuständigkeit des Managements.

Verkehrsstaus sind ein häufiges Problem in Biosphärenparks, vor allem weil Biosphärenparks als touristi-
sche Ziele attraktiv sind. In mehreren Fallstudien wurden Lösungen zur Bewältigung dieser Herausforde-
rung vorgestellt. Der Biosphärenpark Nockberge richtete eine „Touristische Mobilitätszentrale Kärnten“ ein, 
die die Destinationen digital vernetzt und Echtzeitinformationen über Verkehrsmöglichkeiten und -zeiten 
liefert. Das „Nockmobil“, ein Taxiservice, erleichtert den Touristen die Anreise mit der Bahn und sorgt 
auch für die Fortbewegung innerhalb der Region.

Der Biosphärenpark Entlebuch hat ein einfaches Carsharing-System namens „Taxito“ eingeführt, das als di-
gitale Mitfahrplattform fungiert und es registrierten Nutzern ermöglicht, Mitfahrgelegenheiten zu lokalen 
Zielen anzubieten und nachzufragen. Darüber hinaus entwickelte das Management des Biosphärenparks 
Entlebuch Langstreckenrouten mit Gepäcktransport und Anschluss an öffentliche Verkehrsknotenpunkte, 
um die Abhängigkeit vom Auto zu verringern.

Im Biosphärenpark North Devon wurden verschiedene Maßnahmen zur Verringerung der Verkehrsüber-
lastung ergriffen. Dazu gehörten die Einführung eines Fahrradbusses zur Erleichterung der multimodalen 
Fortbewegung, ein Surfbus für den Transport von Surfern und ihrer Ausrüstung sowie die Umrüstung von 
Fischerbooten auf Touristenfahrten, um die Beobachtung von Wildtieren zu verbessern. Außerdem wurde 
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eine intelligente App entwickelt, die den Nutzer:innen hilft, Ausflüge in ruhigere Gebiete des Parks zu 
planen, den Verkehr zu vermeiden und eine Verbindung zu öffentlichen Verkehrsmitteln herzustellen. 
Die App integriert Wetter- und Gezeitendaten, Wander- und Fahrradrouten sowie Sehenswürdigkei-
ten.

In anderen Fallstudien wurde die Bedeutung von Park-and-Ride-Einrichtungen, Rad- und Wander-
wegen für lange Strecken, die Umstellung von dieselbetriebenen Fähren auf Hybridelektrotechnik und 
die Einrichtung von kommunalen Verkehrssystemen zur Verringerung der Abhängigkeit von Privat-
fahrzeugen hervorgehoben.

Aus den Diskussionen und dem Erfahrungsaustausch der Teilnehmer:innen wurden mehrere wichtige 
Erkenntnisse gewonnen. Dazu gehört, dass es wichtig ist, den Verkehr über die Grenzen eines Bio-
sphärenparks hinaus zu betrachten und Verbindungen zu externen Verkehrssystemen herzustellen. Die 
Zusammenarbeit zwischen den Beteiligten, einschließlich Nutzer:innen, Verkehrsanbieter:innen und 
Unternehmen des Reiseziels, wurde als entscheidend für erfolgreiche Lösungen angesehen. Die Kon-
zentration auf die Bedürfnisse der Einheimischen (die Einheimischen sind die wichtigste Zielgruppe 
für ein erfolgreiches Verkehrssystem) und der Tourist:innen, die Sicherstellung einer zugänglichen und 
zuverlässigen Kommunikation in Bezug auf Mobilität und Verkehrsdienste sowie die Optimierung 
der Infrastrukturnutzung durch Doppelnutzung (z. B. der Bus wird als Schulbus und als Touristenbus 
während der Schulferien genutzt) wurden ebenfalls hervorgehoben.

Darüber hinaus wurden Strategien zur Verkehrsvermeidung, -verlagerung und -steuerung sowie die 
Schaffung von touristischen Mobilitätsangeboten zur Förderung nachhaltiger Verkehrsmittel vorge-
stellt. Die einzigartigen Herausforderungen und Lösungen in jedem Biosphärenpark unterstreichen 
die Bedeutung des Erfahrungsaustauschs und des Lernens voneinander. Es wurde eingeräumt, dass 
Erwartungen und Realität nicht immer übereinstimmen, aber Bemühungen, die Auswirkungen zu 
minimieren und Alternativen anzubieten, können das Reiseerlebnis verbessern. 

Abschließend wurde festgestellt, dass es für nachhaltige Mobilitätslösungen in Biosphärenparks wich-
tig ist, die Einstellung zu ändern und öffentliche Verkehrsmittel und langsames Reisen zur Norm 
zu machen. Die Anerkennung neuer Technologien ist der Schlüssel zu diesem Prozess. Die Akzep-
tanz innovativer Verkehrsmittel hängt auch in hohem Maße von der Einstellung und Wahrnehmung 
der Menschen im Biosphärenpark ab. Auch im Bereich der Mobilität kann die Zusammenarbeit mit 
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„Es war beeindruckend zu sehen, wie unterschiedlich die 
Realitäten bezüglich der Mobilität in den einzelnen Biosphärenparks 
sind, aber auch wie viele Gemeinsamkeiten es zwischen den Biosphä-
renparks gibt.“

– Annette Schmid

Hochschulen und innovativen Forschungsunternehmen ein Schlüssel zum Erfolg sein.
Durch den Umgang mit verkehrsbedingten Emissionen und Staus können Biosphären-
parks zur Verringerung der Gesamtemissionen beitragen und gleichzeitig einen nach-
haltigen Tourismus fördern, die ökologische Integrität dieser einzigartigen Gebiete ver-
bessern, ein positives Erlebnis gewährleisten und das Bewusstsein für das Thema bei 
Besucher:innen und Einheimischen gleichermaßen verändern.
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Der Outdoorworkshop konzentriert sich auf die Frage, wie Organisationen ihre Fähigkeiten in Biosphä-
renpark-bezogene Dienstleistungen umwandeln können, um mehr wirtschaftliche Unabhängigkeit zu er-
reichen. Auch Themen wie Produktkennzeichnung und Branding wurden erörtert. Nach einem Besuch 
der „Kaslabn“, einer lokalen Käserei im Biosphärenpark Nockberge, und einem geführten Spaziergang durch 
die Biosphärenparkgemeinde Radenthein begann der Workshop. Mehrere Gastredner:innen tauschten 
ihre Erfahrungen und Modelle aus, darunter ein Vergleich von Zertifizierungssystemen; landschaftsbasier-
te Marken in Europa; das Biosphären-Unternehmermodell des Biosphärenparks Manicouagan - Uapishka 
in Kanada; eine gemeinsame Kommunikationskampagne von 18 deutschen Biosphärenparks und eine 
Fallstudie über den Übergang zu einem sozialwirtschaftlichen Modell im Biosphärenpark Wester Ross in 
Schottland.

Der Workshop förderte die aktive Beteiligung der Teilnehmer:innen, die nach den Präsentationen Un-
tergruppen bildeten, um sich mit praktischen Übungen zur Entwicklung von Produkten und Dienst-
leistungen in Biosphärenparks zu beschäftigen. Die interaktive Gruppenarbeit wurde durch eine Vorlage 
unterstützt, die aus mehreren Schlüsselfragen bestand, die sich um organisatorische Herausforderungen, 
Stärken, potenzielle Märkte und die Identifizierung von marktfähigen Produkten und Dienstleistungen 
drehten.

Die erste Frage der Vorlage zielt darauf ab eine Bewertung der Herausforderungen, vor denen die Organi-
sation steht, zu erhalten. Dies beinhaltet eine sorgfältige Prüfung des Grades an finanzieller und politischer 
Autonomie, über den die Organisation verfügt, sowie eine Bewertung der Verfügbarkeit der wesentlichen 
Ressourcen, die für die Erreichung ihrer Ziele erforderlich sind. In der zweiten Fragestellung müssen die 
Initiator:innen die inhärenten Stärken ihrer Organisation erörtern. Das Hauptaugenmerk liegt dabei auf 
der Zuordnung des Fachwissens des Teams, das eine Reihe von Qualitäten wie Fähigkeiten, Wissen und 
Netzwerkfähigkeiten umfasst. Die dritte Fragestellung befasst sich mit dem Verständnis der potenziellen 
Marktlandschaft. Die Teilnehmer:innen werden aufgefordert, die vorherrschenden Bedürfnisse und Her-
ausforderungen in ihren Biosphärenparks zu untersuchen. Diese Übung umfasst eine gründliche Analyse 
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der bestehenden Probleme und unerfüllten Bedürfnisse, sowie der derzeit verfügbaren Lösungen. Der 
letzte Arbeitsschritt besteht darin, die marktfähigen Produkte und Dienstleistungen zu ermitteln. Da-
rüber hinaus überlegen die Teilnehmer:innen, mit welchen Produkten und Dienstleistungen die anste-
henden Herausforderungen wirksam bearbeitet werden könnten. Zusätzlich werden die potenziellen 
Kunden für diese Angebote erörtert.

In den Schlussfolgerungen des Workshops wurden mehrere wichtige Punkte hervorgehoben:
Kontextabhängige Vielfalt: Der Workshop betont, dass es für Biosphärenparks keine „Einheitsgröße“ 
gibt, da sie in unterschiedlichen Kontexten mit unterschiedlichen Managementstrukturen, Rechts-
grundlagen und Finanzierungsquellen arbeiten. Das vorgestellte kanadische Geschäftsmodell ist viel-
leicht nicht universell anwendbar, aber es kann zum Umdenken und zur Anpassung anregen.

Verlagerung von „Bedürfnissen“ zu „Angeboten mit höherer Wertigkeit“: Anstatt sich ausschließlich 
auf die Fähigkeiten der Organisationen zu konzentrieren, regte der Workshop dazu an, die von der 
Gemeinschaft benötigten Fähigkeiten und Dienstleistungen zu berücksichtigen. Indem die Angebote 
der Biosphärenparks mit den Bedürfnissen der Geldgeber:innen und Kunden in Einklang gebracht 
werden, können die Biosphärenparks ihren Wert demonstrieren und für beide Seiten vorteilhafte Be-
ziehungen fördern.

Strategische Planung für Biosphärenparks mit staatlicher Finanzierung: Auch Biosphärenparks sollten 
Strategien entwickeln, um mögliche Risiken von staatlichen Mittelkürzungen abzufedern. Die Erfor-
schung erfolgreicher Modelle von Biosphärenparks, die nicht von staatlicher Finanzierung abhängig 
sind, kann wertvolle Einblicke und Anregungen liefern.

Vereinfachung der Kommunikation durch Segmentierung: Die Kommunikation der komplexen Bot-
schaft eines Biosphärenparks kann eine Herausforderung sein. Die Segmentierung der Marke Bio-
sphärenpark in verschiedene Einheiten mit spezifischen Funktionen und Zielgruppen vereinfacht die 
Kommunikation und erhöht die Klarheit.

Vorgeschlagene Lösungen betonten die Bedeutung eines Aktionsplans oder einer Strategie zur Fokus-
sierung von Projekten; die Identifizierung notwendiger Fähigkeiten und Ressourcen; die Erstellung 
klarer Kommunikationspläne; die Mobilisierung von Raumplaner:innen und Politiker:innen zur Be-
grenzung von Landgrabbing; die Förderung traditioneller Produkte; die Ermutigung zu nachhaltigem 
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„Es gibt keinen „Einheitsansatz“, um der Vielfalt der Biosphä-
renparks gerecht zu werden. Maßgeschneiderte Branding- und Kom-
munikationsstrategien, nachhaltige Kooperationen und die Förderung 
von Start-ups sind notwendig, um die besonderen natürlichen und kul-
turellen Werte sowie die innovativen Fähigkeiten jedes Biosphären-
parks zu nutzen. Diese Bemühungen zielen darauf ab, spezialisierte 
Produkte und Dienstleistungen zu schaffen, die auf den einzigartigen 
Kontext eines jeden Biosphärenparks und dessen Wertangebot abge-
stimmt sind.“

– Marianne Penker

Handeln durch verschiedene Interessengruppen; die Förderung der Zusammenarbeit 
zwischen Wohltätigkeitsorganisationen und unterstützenden Unternehmen und die Ge-
winnung potenzieller Investor:innen zur Unterstützung verantwortungsvoller Start-ups.

Zusammenfassend bot der Workshop wertvolle Einblicke, wie Produkte und Dienst-
leistungen im Zusammenhang mit Biosphärenparks entwickelt werden können, wel-
che Herausforderungen dabei auftreten und wie diese bewältigt werden können. Die 
vielfältigen gemeinsamen Erfahrungen und Modelle unterstreichen die Notwendigkeit 
maßgeschneiderter Ansätze und betonen gleichzeitig die Bedeutung von strategischer 
Planung, effektiver Kommunikation und Anpassungsfähigkeit im Kontext eines Bio-
sphärenparks.
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Der gesetzliche Rahmen für das Weltnetz der Biosphärenparks (1995) hebt Forschung und Bildung als 
Schlüsselfunktionen von Biosphärenparks hervor. Diese Betonung von Forschungs- und Bildungskoope-
rationen wurde in nachfolgenden Dokumenten wie dem Aktionsplan von Lima (2016-2025) bekräftigt 
und wird häufig innerhalb der MAB-Programmplattform diskutiert. 

Der Vormittag begann mit einem kurzen Rückblick auf die Ergebnisse der Workshops der EuroMAB-
Konferenz in Dublin 2019. Die Zusammenfassung der Workshops beleuchtet nicht nur die bestehenden 
Best Practices der Forschung in Biosphärenparks, sondern zeigt auch Ideen zu den Mechanismen und 
Herausforderungen der Einbindung von Wissenschafter:innen in Biosphärenparks auf. 

Am Beispiel von SCiENCE_LINKnockberge, einer jahrelangen Kooperation zwischen zwei Universitäten 
und dem Kärntner Teil des UNESCO Biosphärenparks Salzburger Lungau und Kärntner Nockberge, wurden 
die Eckpfeiler für eine lebendige Partnerschaft aufgezeigt, um die wissenschaftliche Welt mit dem Alltag in 
den Nockbergen zu verbinden. Die vier Säulen der inhaltlichen Zusammenarbeit konzentrieren sich auf 
die Bereiche Bildung, Forschung, Entwicklung und das übergreifende Thema der Nachhaltigkeit. 

Der zweite Teil des Vormittags fand im Tourismusinformationszentrum Bad Kleinkirchheim statt, wo 
die Teilnehmer:innen die Möglichkeit hatten, mit zwei lokalen Akteur:innen aus dem Tourismusbereich 
in Austausch zu treten. Der Austausch konzentrierte sich auf die Praxis, wie Forschungsansätze in lokale 
Unternehmen integriert werden. In der Diskussion wurde betont, wie wichtig es ist, Partnerschaften mit 
Universitäten und Think Tanks für verschiedene Themen wie nachhaltiges Landschafts- und Besucher-
management zu entwickeln.

Der Nachmittagsworkshop startete mit einem Rückblick auf die internationale Konferenz zum Thema 
„Wissenschaft und Forschung in, für und mit UNESCO-Biosphärenreservaten“, die vom Biosphere Re-
serve Institute der Hochschule für nachhaltige Entwicklung Eberswalde organisiert wurde und 2022 im 
Biosphärenpark Schorfheide-Chorin in Deutschland stattfand. Ziel der Konferenz war es, die Umsetzung 
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des MAB-Programms der UNESCO zu diskutieren und Empfehlungen zur Stärkung der Forschung, 
indigener und anderer Wissenssysteme sowie von Partnerschaften in Biosphärenparks zu formulieren. 
Als Ergebnis wurde die Eberswalder Deklaration vorgestellt.

In den anschließenden Präsentationen wurden die Herausforderungen hervorgehoben, denen sich die 
Gesellschaft bei der Bewältigung der Krise der biologischen Vielfalt, der Klimakrise und der COVID-
19-Krise gegenübersieht. Es wurde die Notwendigkeit eines Paradigmenwechsels hin zu einem inte-
grierten „Natur und Mensch“ Ansatz hervorgehoben, bei dem das Wissen für die Entscheidungsträ-
ger:innen auf den relevanten Ebenen verfügbar ist. Transdisziplinäre Ansätze, die Interessengruppen, 
akademisches und indigenes Wissen einbeziehen, wurden als entscheidend für die Umsetzung der 
Ziele für nachhaltige Entwicklung angesehen.

Das Weltnetz der Biosphärenparks ist ein globales Netzwerk, das an der Spitze der Nachhaltigkeit 
steht und institutionelle Unterstützung, Zusammenarbeit, langfristige Infrastruktur und Raum für 
die Wissenschaft der Nachhaltigkeit bietet. Es wurden verschiedene Beispiele für die Förderung der 
Forschung in Biosphärenparks vorgestellt, darunter der Biosphärenpark Wienerwald in Österreich, der 
ein wissenschaftliches Gremium zum Austausch von Informationen über laufende Forschungsprojekte 
eingerichtet hat. Die tschechische Mendel Universität rückte die auf Interessengruppen basierende 
Managementstruktur des Biosphärenparks Lower Morava in den Vordergrund. Darüber hinaus wurde 
eine fruchtbare Partnerschaft zwischen der Universität Bergen und dem Biosphärenpark Nordhordland 
erwähnt. Auch in Frankreich wurden Biosphärenparks als geeignete Orte für Aktionsforschung und 
partizipative Wissenschaftsprojekte genannt.

Insgesamt betonte der Workshop die Bedeutung von Forschung, Wissensaustausch, Ausbildung und 
Bildung in Biosphärenparks. Es wurde die Notwendigkeit stärkerer Partnerschaften zwischen For-
schungseinrichtungen, Universitäten und Interessengruppen hervorgehoben. Die Biosphärenparks 
wurden als wertvolle Plattformen für die Durchführung innovativer Nachhaltigkeitsforschung und 
für den Brückenschlag zwischen Institutionen für adaptives Management und Governance anerkannt. 

Die Teilnehmer:innen formulierten wichtige Ideen, wie die Forschung in Biosphärenparks in Zukunft 
gefördert werden kann. Dazu gehören die Einbindung von Forschungs- und Bildungseinrichtungen 
in die Verwaltungsstrukturen von Biosphärenparks, die Schaffung gemeinsamer Datenbanken, die 
Erhöhung der Sichtbarkeit von Biosphärenparks und des MAB-Programms in universitären Netz-
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„Die logistische Aufgabe kann für die Koordinator:innen der 
Biosphärenparks eine Herausforderung darstellen. Daher ist jede 
Erfahrung bei der Förderung der Forschung höchst willkommen. Die 
bunt gemischte Gruppe der Workshopteilnehmer:innen bot eine groß-
artige Plattform, auf der diese Erfahrungen in einer offenen Diskus-
sion ausgetauscht wurden und jede:r Teilnehmer:in, auch ich, konnte 
mindestens eine neue Idee oder einen nützlichen Kontakt zur Verbes-
serung der Forschung in seinem jeweiligen Biosphärenpark mit nach 
Hause nehmen.“  

– Petr Cupa 

werken, die Betonung der sozialen und wirtschaftlichen Auswirkungen der Forschung 
in Biosphärenparks, die Förderung der Zusammenarbeit zwischen Koordinator:innen, 
Interessenvertreter:innen und Forschungsvertreter:innen, die Verknüpfung gemein-
samer Forschungsziele und -mittel zwischen den Verwaltungen von Biosphärenparks, 
die Verbesserung der Forschung durch Forschungspolitik, die Interpretation von For-
schungsergebnissen für die praktische Umsetzung, die Festlegung klarer Forschungsziele 
in Absprache mit den Interessenvertreter:innen und die Bereitstellung von Mitteln und 
Ressourcen für die Forschung in Biosphärenparks. Diese Initiativen zielen darauf ab, die 
Forschungskapazität und den Einfluss von Biosphärenparks in ihrem größeren regiona-
len Kontext zu stärken.
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Der Klimawandel verändert die Umweltbedingungen für die biologische Vielfalt, aber auch für das Wohl-
befinden und die Gesundheit des Menschen grundlegend. Die Auswirkungen sind nicht nur auf Biosphä-
renparks beschränkt. Die Folgen des Klimawandels sind bereits spürbar: Zunehmende Hitze- und Dürre-
perioden, schwindende Gletscher und schmelzende Permafrostgebiete, zunehmende Starkniederschläge, 
Veränderungen in der Phänologie der Pflanzen und die Einwanderung wärmeliebender Arten sind nur 
einige Beispiele. Art, Ausmaß und räumliche Ausprägung der Auswirkungen des Klimawandels hängen 
stark von der Anfälligkeit einer Region, eines Systems oder eines Tätigkeitsfeldes ab. Ziel des Workshops 
ist es, gemeinsam zu überlegen, wie Anpassungsstrategien in Biosphärenparks entwickelt werden sollten 
und wie sie auf lokaler Ebene umgesetzt werden können.

Der Outdoorworkshop bestand aus zwei Teilen, einer Vormittagseinheit mit Präsentationen zu Best Prac-
tices und einer Nachmittagseinheit, die den Teilnehmer:innen die Möglichkeit einer Schifffahrt am Mill-
stätter See bot. Nach einem Impulsreferat über die Erwartungen an die Möglichkeiten und Fähigkeiten 
von Biosphärenparks konzentrierten sich die Vorträge am Vormittag auf die Erfahrungen der Teilneh-
mer:innen. Drei Fallstudien wurden von Vertreter:innen von Biosphärenparks aus den USA, Schottland 
und Deutschland vorgestellt. 

Zunächst wurden zwei Konzepte präsentiert, nämlich das neue Rahmenwerk „Resist Accept Direct 
(RAD)“ und eine sozioökologische Gefährdungsbeurteilung. Der RAD-Rahmen dient als Hilfsmittel, um 
auf Veränderungen in Ökosystemen und den Verlust der biologischen Vielfalt zu reagieren. Dieses Instru-
ment unterstreicht die Bedeutung der Erhaltung oder Wiederherstellung von Ökosystemen, die Zulassung 
autonomer Veränderungen oder der aktiven Gestaltung neuer Bedingungen. 

Wirksame Bildungsprogramme und Kommunikationsstrategien wurden am Beispiel des Biosphärenparks 
Galloway und Southern Ayrshire näher untersucht. Teil des Projektansatzes im Biosphärenpark Galloway und 
Southern Ayrshire sind Workshops, die die Fähigkeit der Bewohner:innen verbessern sollten, die Nachhal-
tigkeit ihres täglichen Handelns zu erhöhen. Nach Abschluss des Workshops erhielten alle Teilnehmer:in-
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nen eine Zertifizierung ihrer Kohlenstoffkompetenz. Die Initiative ist ein bemerkenswertes Beispiel für 
die aktive Beteiligung und das Engagement der im Biosphärenpark ansässigen Bürger:innen. 

Am Beispiel der Klimaanpassungsprojekte im Biosphärenpark Flusslandschaft Elbe in Deutschland 
wurde die Notwendigkeit klarer Verbindungen zwischen Projekten und Klimaschutz hervorgehoben. 
Kontinuität in der Projektarbeit ist ebenfalls von entscheidender Bedeutung, um eine Ermüdung der 
Beteiligten zu vermeiden und positive Veränderungen in den Entscheidungsfindungsprozessen und der 
Lebensweise der Menschen in Biosphärenparks zu fördern.

Die Teilnehmer:innen diskutierten die Möglichkeit, bestehende thematische Netzwerke innerhalb des 
UNESCO-MAB-Programms zu stärken, z. B. EuroMAB-Konferenzen als erfolgreiche Netzwerkver-
anstaltungen. Der Schwerpunkt lag auf der effektiven Vermittlung wissenschaftlicher Fakten im Zu-
sammenhang mit dem Klimawandel. Die Teilnehmer:innen, die über Erfahrungen in der Forschung 
und in der Koordinierung von Biosphärenparkprojekten verfügen, waren sich einig, dass es wichtig ist, 
durch integrierte Ansätze und schrittweise Projekte positive Verhaltensänderungen in Richtung Um-
weltschutz zu bewirken. Sie betonten den Wert von maßgeschneiderten Botschaften und Strategien für 
unterschiedliche Zielgruppen und unterstrichen die Notwendigkeit, auf lokaler Ebene zu handeln und 
bestehende Netzwerke zu stärken. Living Labs wurden als ein Format genannt, das in lokale Netzwerke 
eingebettet werden kann und so die Akzeptanz wissenschaftlicher Formate in der lokalen Bevölkerung 
stärken kann. Living Labs können dabei als Brücke dienen, um Zukunftsängste abzubauen. Ziel ist 
es, dauerhafte Werkzeuge für künftige Generationen zu schaffen, um den Wandel hin zu einem nach-
haltigen zukünftigen Lebensstil positiv zu beeinflussen.
Am Nachmittag stand eine Schifffahrt auf dem Millstätter See auf dem Programm, sowie eine Führung 
durch das historischen Ort Millstatt. Diese Exkursion erleichterte den persönlichen und beruflichen 
Austausch und ermöglichte es den Teilnehmer:innen, über ihre kulturellen und beruflichen Erfahrun-
gen zu reflektieren.

Abschließend zeigte der Workshop das Potenzial von Biosphärenparks als Lernorte und Modellregio-
nen für den Klimaschutz. In den Diskussionen wurde die Bedeutung einer fundierten Entscheidungs-
findung, von Nachhaltigkeitsinitiativen und des Engagements der Gemeinden hervorgehoben. Lokales 
Handeln und die Stärkung bestehender Netzwerke wurden als Schlüsselstrategien zur Förderung posi-
tiver Verhaltensänderungen und zur Erreichung von Umweltzielen identifiziert.
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„Als Leiterin dieses Workshops habe ich besonders die Viel-
falt der diskutierten Projekte und die konstruktiven und fruchtba-
ren Debatten geschätzt. Sie haben gezeigt, wie vielfältig Lösungen für 
einen verantwortungsvollen Tourismus sein können und wie wichtig 
es ist, dass wir sie schnell umsetzen.“  

– Simone Beck 

„Wir sind zu dem Schluss gekommen, dass ein verantwortungs-
bewusstes Tourismusmanagement in Biosphärenparks eine konsequente 
Einbindung der Gemeinden sowie eine strategische Überwachung erfor-
dert, um die sozialen, ökologischen und wirtschaftlichen Auswirkungen 
der Branche auf ein Reiseziel zu ermitteln.“  

– Kelly L. Cerialo Ziel des Workshops war der Austausch von innovativen Fallstudien, die sich mit den Herausforderun-
gen, Möglichkeiten und Zukunftsaussichten eines verantwortungsvollen Tourismus in Biosphärenparks 
befassen. Besuchermanagement, Monitoring und die entscheidende Notwendigkeit, die sozialen, wirt-
schaftlichen und ökologischen Auswirkungen des Tourismus in Biosphärenparks zu bewerten, waren die 
Hauptthemen der Diskussion. In sechs Fallstudien wurden zukunftsweisende Lösungen zur Bewertung 
der Besucherzahlen und zum Verständnis der sozialen und wirtschaftlichen Auswirkungen des Tourismus 
in Biosphärenparks vorgestellt. Ein zentrales Ergebnis des Workshops war die Erkenntnis, dass ein effekti-
ves Management ein konsequentes Monitoring erfordert. Es wurde betont, dass es dringend notwendig ist, 
die Nutzung durch Besucher:innen zu überwachen, um die negativen sozialen und ökologischen Folgen 
für die Gemeinden zu mildern. Die Teilnehmer:innen und Referent:innen betonten auch, wie wichtig es 
ist, die Stimmen der verschiedenen Interessengruppen in die Managementpläne der jeweiligen Destina-
tion einzubeziehen und kommunale Kooperativen zur Unterstützung des Tourismus in Biosphärenparks 
zu gründen. Künftige Ideen für einen verantwortungsvollen Tourismus in Biosphärenparks könnten sich 
auf gemeinschaftsorientierte Ansätze konzentrieren, die sowohl den Besucher:innen als auch den Ein-
heimischen zugutekommen, aber auch geeignete Technologien für die Überwachung, die Steuerung der 
Besucherströme und das Marketing nutzen. 

Die erste Fallstudie befasste sich mit der Bewertung der Besucherzahlen und der wirtschaftlichen Auswir-
kung des Tourismus in verschiedenen Naturschutzgebieten auf der ganzen Welt. Die Studie betonte, wie 
wichtig es ist, die Besucher:innen genau zu zählen, auch wenn dies in der Praxis schwierig ist. Dennoch 
unterstrich die Studie die Notwendigkeit, die sozialen, wirtschaftlichen und ökologischen Auswirkungen 
des Tourismus zu messen und zu steuern, um eine Verlagerung des Tourismus zu verhindern. Eine ge-
naue Analyse des Besucherverhaltens und der Ausgaben ermöglicht es, die wirtschaftliche Bedeutung eines 
nachhaltigen Tourismus zu ermitteln, Tourismusstrategien anzupassen, um negative Auswirkungen abzu-
mildern, und positive Ergebnisse zu maximieren.
Das Beispiel des Minett-Trails und der einzigartigen Hütten genannt „Kabaisercher“ im Biosphärenpark 
Minett in Luxemburg zeigen innovative Strategien für die Entwicklung von Wanderunterkünften in einem 
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städtischen Umfeld auf, die auf neuartigen Finanzierungs- und Gestaltungsmodellen für Biosphären-
parks basieren. Ziel des Projekts war die Schaffung von Unterkünften für Besucher:innen durch die 
Umgestaltung ehemaliger Industriegebäude oder anderer leerstehender Gebäude entlang des neu ein-
gerichteten Wanderwegs in einer urbanen und industriellen Region. 

Die Fallstudie zum gemeinschaftlich geführten Destinationsmanagement im Biosphärenpark Wester 
Ross in Schottland hatte zum Ziel, verschiedene Perspektiven der Gemeinschaft zu integrieren und eine 
gemeinsame Vision für das Management der Destination zu schaffen. Der Ansatz umfasste ein gemein-
schaftliches Management und eine evidenzbasierte Entscheidungsfindung.

Im Biosphärenpark Champlain-Adirondack wurden die sozialen Auswirkungen des Tourismus unter-
sucht, wobei der Schwerpunkt auf den sozialen Ungleichheiten und Konflikten lag, die durch den 
Übertourismus in der Region entstehen. Das Beispiel verdeutlichte, wie wichtig eine verantwortungs-
volle Führung, die Einbeziehung der Perspektive der Einwohner:innen in die Tourismusplanung und 
ein neues konzeptionelles Modell zur Bewertung der sozialen Auswirkungen des Tourismus sind. 
Zwei Fallstudien aus dem Biosphärenpark Wienerwald in Österreich, die sich auf die Überwachung und 
das Management von Freizeitnutzer:innen konzentrierten, verdeutlichten die Notwendigkeit, Konflik-
te anzugehen, die sich aus dem hohen Besucherdruck und den vielfältigen Freizeitaktivitäten ergeben. 
Die Nachverfolgung und Überwachung von Besucheraktivitäten sind der Schlüssel für ein effektives 
Management und die Verringerung von Konflikten in Biosphärenparks sowie für die Gewährleistung 
des Naturschutzes. Abschließend wurde ein innovatives Konzept kommunaler Genossenschaften, das 
sich auf den Ökotourismus im Biosphärenpark Appennino Tosco-Emiliano in Italien konzentriert, prä-
sentiert. 

Zusammenfassend zeigte der Workshop, dass eine genaue Messung der Besuchernutzung für ein ef-
fektives Tourismusmanagement von entscheidender Bedeutung ist, wobei die Notwendigkeit einer 
umfassenden Planung und der Einbeziehung von Interessengruppen betont wurde. Die Bewältigung 
von Besucherkonflikten bei gleichzeitiger Bewahrung des natürlichen und kulturellen Erbes ist von 
entscheidender Bedeutung. Digitale Technologien können die Umweltbildung verbessern und ne-
gative Einflüsse minimieren. Die Bedeutung der Schaffung eines angenehmen Lebensumfelds wird 
ebenso hervorgehoben wie die Wirksamkeit von Gemeindekooperativen im Tourismusmanagement. 
Die Teilnehmer:innen sprachen sich für einen kontinuierlichen Wissensaustausch und Workshops zu 
nachhaltigem Tourismus aus, um bewährte Verfahren und Ressourcen zu teilen.
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Lehtovaara (FIN), Mattia Mascanzoni (ITA), Kari Evensen Natland (NOR), Adrian 
Novak (HUN), Joanne Overty (IMN), Louise Pearson (GBR), Annette Schmid (CHE), 
Erika Silventoinen (FIN), Søren Sørensen (DNK), Miriam Turayová (SVK), Chiara Vi-
appiani (ITA), Simone Wagner (AUT)

Teilnehmer:innen

Cerialo KL (2021) The Social Impacts of Tourism in the UNESCO Champlain Adiron-
dack Biosphere Reserve (USA). Dissertation, Antioch University

Jungmeier M, Kovarovics A, Leitner H, Rossmann D (2021) Managing emerging pat-
terns of outdoor recreation - The example of Nockberge Biosphere Reserve, Austria. In: 
Aas O, Breiby M, Selvaag SK, Eriksson P-A, Borrestad B (Hrsg) The 10th MMV Con-
ference: Managing outdoor recreation experiences in the Anthropocene – Resources, 
markets, innovations

Thomsen JM, Cerialo KL, Gaines SM, Dertien JS (2021) Engaging the United States 
Network of Biosphere Reserves in a changing social-political context. Journal on Pro-
tected Mountain Areas Research and Management 13(special issue):7–14. doi:10.1553/
eco.mont-13-sis7

Weitere LiteraturempfehlungenFazit
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in Biosphärenparks 
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„Der Workshop war ein angenehmes Treffen von Imkerinnen 
aus verschiedenen Ländern, eine ausgezeichnete Gelegenheit, Wissen 
und Erfahrungen auszutauschen. In der Imkerei sind Präsentationen 
von Praktiken und der Austausch von verschiedenen Kenntnissen und 
Einsichten von wesentlicher Bedeutung. Die Imkerinnen sind nicht nur 
die Hüterinnen der Bienen, sondern auch aller anderen Bestäuber. Mit 
unserer Präsenz sorgen wir für die Erhaltung von Lebensräumen und 
schaffen Möglichkeiten für alle Bestäuber. Durch Zusammenarbeit 
werden wir einen Weg zu einer nachhaltigeren Bienenzucht finden. 
Im Mittelpunkt des Workshops standen die Erkundung und Diskussion 
bewährter Praktiken von Imkerinnen in Kärnten und der intensive 
Wissensaustausch im Rahmen des von Guerlain unterstützten UNESCO 
Programms „Women for Bees“.  

– Ivana Kovačević 

Bienen tragen durch ihre Bestäubungsleistung zur Artenvielfalt, zur Vielfalt der menschlichen Nutzpflan-
zen und zur Ernährung und damit zur Sicherung wichtiger Lebensgrundlagen bei. Honigbienen und 
Imkerei als Freizeitbeschäftigung werden auch in ländlichen und städtischen Gebieten immer beliebter. 
Die Sorge um und für Bienen wird zu einer Suche nach nachhaltigen, „summenden“ Alternativen in der 
Landwirtschaft, in der Stadt und im Umgang des Menschen mit der Natur im Allgemeinen.

Der Workshop begann mit einem Besuch des Bienenstandes von Traugott Brandstätter in Eisentratten, 
einem kleinen Dorf im Kärntner Teil des UNESCO Biosphärenparks Salzburger Lungau und Kärntner 
Nockberge. Der Imker zeichnet sich durch seine vorbildliche Wissensvermittlung der Imkertradition an die 
Jugend aus, so dass der örtliche Imkerverein ständig wächst. Darüber hinaus hatten die Teilnehmer:innen 
die Möglichkeit, den Kärntner Imkerverband kennen zu lernen, dem rund 3.500 Imker:innen angehören, 
davon 16% Frauen.
Der Besuch bei Imker Daniel Hölbling in Döbriach am Millstätter See erweiterte den Einblick in die ar-
beitsintensiven Prozesse der Imkerei. Die Imker:innen im Biosphärenpark haben sich zusammengeschlos-
sen und verkaufen den Honig unter der gemeinsamen Dachmarke „Biosphärenparkhonig“ 

Mehrere Vorträge von Imkerinnen, die Teil des von Guerlain unterstützten UNESCO Programms „Wo-
men for Bees“ sind, machten deutlich, wie wichtig der internationale Austausch zu diesem Thema ist. Im 
Jahr 2021 haben die UNESCO und Guerlain ein internationales Schulungsprogramm für Unternehme-
rinnen speziell für Imkerinnen ins Leben gerufen. Das Programm zielt darauf ab, das Empowerment von 
Frauen und die Erhaltung der biologischen Vielfalt zu fördern. Es wird derzeit in UNESCO Biosphären-
parks weltweit mit Unterstützung des französischen Ausbildungszentrums Observatoire Français d‘Apido-
logie (OFA) durchgeführt. Die Partnerschaft zwischen der UNESCO und der LVMH-Gruppe (LVMH ist 
die Holdinggesellschaft von Guerlain) hat zum Ziel, das wissenschaftliche MAB-Programm der UNESCO 
und das Weltnetz der Biosphärenparks zu unterstützen. 

Mehr als 50 Teilnehmerinnen pro Jahr haben die Möglichkeit, die theoretischen und praktischen Grund-
lagen der Bienenzucht während eines einmonatigen Kurses bei OFA in der Provence, Frankreich, zu er-
lernen. Die Teilnehmerinnen erleben die Organisation einer professionellen Imkerei und erwerben das 

Workshopleitung: Ivana Kovačević (Slownien) 

Wissen, um vollwertige Imker-Unternehmerinnen zu werden.

Der Schwerpunkt des fünfjährigen Programms liegt auf der Unterstützung lokaler und einheimischer 
Bienen, der Sicherstellung ihres Wohlergehens und ihrer Pflege sowie der Aufklärung über Bienen. 
Oberstes Ziel des Programms ist es, die soziale Emanzipation der Frauen durch eine nachhaltige Be-
rufsimkerei zu fördern. Darüber hinaus soll das Programm das Bewusstsein für die entscheidende Rolle 
aller Bienenarten als Bestäuber schärfen.

Während des Workshops wurde ein Überblick über die aktuellen und zukünftigen Aktivitäten des 
UNESCO-Programms „Women for Bees“ gegeben. Die vier Präsentationen von Fallstudien aus ver-
schiedenen Biosphärenparks wurden mit der Erfolgsgeschichte einer Gruppe von Frauen aus ver-
schiedenen französischen Biosphärenparks eröffnet, die im ersten Jahr des von Guerlain unterstützten 
UNESCO-Programms „Women for Bees“ eine Imkerausbildung absolvierten. Einzelne Beispiele von 
Erfahrungen in der Imkerei aus Biosphärenparks in Slowenien und Bulgarien ermöglichten den Er-
werb von Wissen und den Austausch von Good-Practice-Ansätzen. Das Hauptziel des Programms ist 
es, bis 2025 2.500 Bienenstöcke in 25 UNESCO Biosphärenparks aufzustellen.

Der Workshop unterstreicht die Bedeutung des Wissensaustauschs und der aktiven Förderung sowohl 
individueller als auch kollektiver bewährter Praktiken der Bienenzucht in städtischen und ländlichen 
Gebieten. Er zeigt auch, dass das von Guerlain unterstützte UNESCO-Programm „Women for Bees“ 
einen wichtigen Beitrag zur Erreichung der Ziele für nachhaltige Entwicklung leisten kann, da die 
Bienenzucht der benachteiligten Landbevölkerung ein Einkommen verschafft und gleichzeitig die Er-
nährungssicherheit in Gebieten verbessert, in denen die landwirtschaftliche Produktion minimal ist. 
Die Teilnehmer:innen betonen auch die Bedeutung der Erhaltung der verschiedenen Ökotypen von 
Bienen und deren Schutz, insbesondere angesichts des Klimawandels.

Euromab 2022 // Konferenzband // Workshops

Andrew Bell (GBR), Viktoria Blaschek (AUT), Meriem Bouamrane (FRA), Traugott 
Brandstätter (AUT), Simon David (HUN), Christian Diry (AUT), Maximilian Gueze 
(FRA), Ewa Holek-Krzysztof (POL), Veselinka Kaneva Gecheva (BGR), Daniel Höl-
bling (AUT), Kevin Keiner (GER), Barbara Kircher (AUT), Hubert Koch (AUT), Clau-
dia Köck (AUT), Ivana Kovačević (SVN), Maria Król (POL), Heinz Mayer (AUT), 
Dorothée Singer (FRA), Patricija Škorc (SVN), Nicoletta Georgieva Stephanova (BGR), 
Elisabeth Thurner (AUT)

Teilnehmer:innen

UNESCO Women for Bees Programme, unterstützt von Guerlain 
URL: https://en.unesco.org/themes/biodiversity/women-for-bees

Weitere Literaturempfehlungen

Fazit
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Imkerinnen im Austausch
Erhaltung. Förderung. Unternehmertum.
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4.0

EuroMAB Jugendprogramm 
Jugendliche und junge Erwachsene sind buchstäblich die Zukunft von 
UNESCO Biosphärenparks und auch des MAB-Programmes. Junge Menschen 
blicken mit einer neuen Perspektive auf die Welt, wollen neue Wege einschlagen, 
und gestalten mit innovativen Ideen die Welt von morgen. Wie kann sich eine 
Zusammenarbeit zwischen jungen Menschen und UNESCO Biosphärenparks 
auf Augenhöhe gestalten? Welche Themen liegen jungen Menschen am Herzen 
und in welcher Form möchten sie sich in einem Biosphärenpark einbringen? 
Wie können sie ihre Vorstellungen entwickeln und umsetzen? Und vor allem 
auch: Wie kann der Einsatz gestaltet werden, sodass er jungen Menschen Spaß 
macht und ihnen einen persönlichen Mehrwert bringt? 
Mit diesen zentralen Fragen haben sich die UNESCO und das MAB-Programm 
auseinandergesetzt und daraus hat sich das MAB Youth Network entwickelt. 
Hier arbeiten junge Menschen aus der ganzen Welt mit Unterstützung des 
UNESCO-Sekretariates in Paris eng zusammen und wollen damit ihre Pers-
pektive in das MAB-Programm und in die Biosphärenparks bringen. Beim letz-
ten Welt-Treffen des Netzwerkes im chinesischen Biosphärenpark Changbaishan 
trafen sich mehr als 300 Teilnehmer:innen, um sich über diese Möglichkeiten 
auszutauschen. 
Auch im Biosphärenpark Nockberge bemüht sich das Management, junge Men-
schen im Alter zwischen 15 und 35 Jahren aktiv anzusprechen. Dies erfolgt im 
Rahmen eines Jugendforums, das bereits dreimal abgehalten wurde. Als aktive 
Austausch- und Impulsplattform soll das Jugendforum langfristig im Biosphä-
renpark eingerichtet werden. Es sollen regelmäßige Treffen angeboten werden. 
Ziel des Jugendforums ist es, Jugendlichen und jungen Erwachsenen die Mög-
lichkeit zu bieten, ihren Lebens- und Arbeitsraum der Zukunft aktiv mitzu-

gestalten.
Für die Veranstalter der EuroMAB-Konferenz war es daher nur naheliegend, 
junge Menschen zur Teilhabe an der Konferenz zu motivieren und deren aktive 
Einbindung und Mitwirkung sicher zu stellen. Mit finanzieller Unterstützung  
durch die österreichische UNESCO-Kommission konnte ein spezifisches Ju-
gendprogramm in die Tat umgesetzt werden. Neun junge Erwachsene (zwischen 
18 und 27 Jahren) aus Europa und Japan, aus unterschiedlichen UNESCO 
Biosphärenparks, nahmen an der Konferenz teil. Lisa Wolf und Ines Schäfer, 
E.C.O. Institut für Ökologie, leiteten und moderierten das EuroMAB-Jugend-
programm.

Ein zentrales Element war dabei die Entwicklung von konkreten Ideen und Ak-
tivitäten für den jeweiligen eigenen UNESCO Biosphärenpark und auch das 
gemeinsame Reflektieren aktueller Probleme aus der Perspektive junger Erwach-
sener. Die Teilnehmer:innen waren eingeladen, ihre individuellen Bedürfnisse 
für ein Leben mit Perspektive in einem Biosphärenpark zu erfassen und daraus 
notwendige Änderungsvorschläge abzuleiten. Ziel ist es, eine Verbesserung bzw. 
Attraktivitätssteigerung für den Biosphärenpark als Arbeits- und Lebensort für 
junge Menschen zu bewirken. Die Gruppe entwickelte sechs Ideen bzw. Aktivi-
täten, wovon drei Beispiele im Kapitel 4.2 näher erläutert werden. Diese adres-
sieren charakteristische Problemstellungen (z. B. Brain-Drain, Landflucht) in 
Biosphärenparks weltweit.
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4.1

Einführung und  
Programmübersicht 
UNESCO Biosphärenparks sind lebendige Modell-
regionen für Forschung- und nachhaltige Entwick-
lung. Hier können lokale nachhaltige Lösungen für 
globale Probleme entwickelt und getestet werden. 
Dabei ist die Kernfrage, wie die lokale Bevölkerung 
in diesen Prozess aktiv eingebunden werden kann, 
um die Grundphilosophie eines Biosphärenparks in 
ihren Lebensalltag zu integrieren. Langfristig soll da-
mit die Bewusstseinsbildung und Wertschätzung für 
die Erhaltung einer intakten Natur in der eigenen 
Lebensumgebung geschaffen werden. Dieser spezi-
elle Auftrag von Biosphärenparks ist in zahlreichen 
Dokumenten des MAB-Programmes, wie etwa dem 
Lima Action Plan, festgehalten. 

Die EuroMAB-Konferenz bot den Teilnehmer:in-
nen ein vielfältiges Programm mit einer bunten 
Mischung aus Workshops, Diskussionen, Vorträgen 
und Exkursionen in die Region. Folgende junge Er-
wachsene nahmen am Programm teil: 

(von links nach rechts) AIGNER Irmgard (Öster-
reich), BOUKELMOUN Séréna Saadia Baya (Lu-
xemburg), CHRISTOFFERS Celine (Deutschland), 
KLOCK Melanie (Deutschland), MAY DONNEL-
LAN BARRACLOUGH Alicia (Norwegen), NYS-
TRÖM Hanna (Finnland), PROSSER Hana (Lu-
xemburg), REMON Alfred (Frankreich), YUKI Issei 
(Japan)

Das Jugendprogramm startete bereits am 11. Sep-
tember mit der Anreise und einem Willkommens-
abend und schloss am 16. September mit dem offi-
ziellen Konferenzende ab. Die nachstehende Tabelle 
gibt einen detaillierten Einblick in das Jugendpro-
gramm:

Ju
ge

nd
pr

og
ra

mm

Sonntag 11. 09. 2022

08.00 - 18.00 Uhr Ankunft der Teilnehmer:innen

18.00 Uhr Kennenlernabend

Montag 12. 09. 2022 - Workshop 1

Moderation Lisa Wolf & Ines Schäfer

09.00 Uhr Begrüßung, Einführung und Vorstellungsrunde

09.15 Uhr

Programmpräsentation
Präsentation des EuroMAB-Netzwerkes (Günter Köck)
Präsentation des UNESCO Biosphärenparks Salzburger 
Lungau und Kärntner Nockberge (Heinz Mayer)

10.00 Uhr

Vorstellung des MAB-Jugendprogrammes (Meriem 
Bouamrane)
Präsentation des EuroMAB-Jugendnetzwerkes (Jannis 
Splieth, Mario Benkoč and Alicia Donnellan)

14.00 Uhr „Me and the Biosphere Reserve“ – 
interaktive Themeneinführung

15.00 Uhr Ausblick auf das Programm und Arbeitsaufgaben

19.00 Uhr Konferenzdinner im Panoramarestaurant Nock-In

Dienstag 13. 09. 2022

8.30 -16.00 Uhr Teilnahme an der EuroMAB-Konferenz 

17.00 Uhr Konferenzdinner in der Burg Landskron 

Mittwoch 14.09.2022

8.30 -17.00 Uhr Teilnahme an der EuroMAB-Konferenz

Donnerstag 15. 09. 2022- Workshop 2

9.00 Uhr
Vorstellung des Programmes
Diskussions- und Reflexionsrunde zur Konferenzteil-
nahme

11.00 Uhr Brainstorming: Ideen und Lösungsansätze für Heraus-
forderungen in Biosphärenparks

14.00 Uhr Entwicklung von konkreten individuellen Ideen 

15.30 Uhr Vorbereitung der Abschlusspräsentation für Freitag 
16.09.2022

19.00 Uhr „Ethnic evening“ 

Freitag 16. 09. 2022

9.00 -12.00 Uhr Teilnahme an der EuroMAB-Konferenz

11.00 Uhr YouthMAB Präsentation der Ergebnisse 
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Der erste Workshoptag startete mit der Begrüßung von Sei-
ten des gastgebenden Biosphärenparks durch Heinz Mayer, 
Günter Köck vom MAB-Nationalkomitee und Donnellan 
Barraclough vom Youth focal point Norway. Nach der Vor-
stellungsrunde der Teilnehmer:innen wurde das Programm 
für die Konferenzwoche vorgestellt. 

Nach einer Vorstellung des UNESCO Biosphärenpark Salz-
burger Lungau und Kärntner Nockberge folgte die Einfüh-
rung in das Kernthema des Forums, MAB Youth durch 
Merieme Bouamrane vom Hauptsitz der UNESCO in Pa-
ris, sowie die Präsentation des EuroMAB-Jugendnetzwerkes 
durch Jannis Splieth, Mario Benkoč and Alicia Donnellan. 
Von großer Bedeutung neben dem Überblick über die wich-
tigsten Veranstaltungen und Initiativen im Netzwerk, war 
das 2. MAB-Jugendforum 2019 im Biosphärenpark Chang-
baishan in China. Diese Veranstaltungen zeigten erneut den 
großen Mangel an Jugendbeteiligung in Biosphärenparks 
weltweit auf, sodass großer Handlungsbedarf besteht, dies 
zu ändern. Die Zukunftspläne des EuroMAB-Jugendnetz-
werkes umfassen den Ausbau des Jugendnetzwerkes, die 
Anwerbung neuer Mitglieder, die Organisation von Ausbil-
dungsmöglichkeiten und Konferenzen, die Befürwortung 
von Jugendsitzen in MAB-Nationalkomitees, die Aufrecht-
erhaltung regelmäßiger Treffen und Newsletter, die Wahl 
neuer Anlaufstellen für Jugendliche und die Beteiligung am 
Post-2020-Prozess. 

Am Nachmittag folgte der interaktive Workshop zum The-
ma „Me and the Biosphere Reserve“, der die eigenen Erfah-
rungen der Teilnehmer:innen und mögliche Herausforde-
rungen in Biosphärenparks adressierte. In Zweiergruppen 
diskutierten die Jugendlichen praktische Fragestellungen zu 
UNESCO Biosphärenparks wie beispielsweise: Wie bin ich 
in den Biosphärenpark involviert? Was möchte ich tun und 
wie kann ich mich einbringen? Darüber hinaus waren Posi-
tiv- und Negativbeispiele von dem Management aus den 
unterschiedlichen Biosphärenparks der Teilnehmer:innen 
gefragt, sowie auch die eigenen Erfahrungen und Wahr-
nehmungen. 

Nach einer Zusammenschau der Ergebnisse und dem 
Programmausblick auf die folgenden beiden Konferenz-
tage, erhielten die Jugendlichen konkrete Fragestellungen, 
die während der Teilnahme am Konferenzprogramm be-
antwortet werden sollten und die Aufgabe eine kurze Zu-
sammenfassung zu ihrer Workshopteilnahme zu erstellen. 
Darüber hinaus war die Dokumentation der Veranstaltung 
für Soziale Medien Teil ihrer Aufgabe. Den Abschluss des 
ersten Workshoptages bildete die Teilnahme am Konferenz-
eröffnungsdinner im Panoramarestaurant Nock-In.

4.1.1 Übersicht Workshop 1

Übersicht

Workshop 1
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Der zweite Workshoptag widmete sich nach der Programmvorstel-
lung dem Rückblick auf die Erkenntnisse aus Teilnahme an der 
EuroMAB Konferenz und den jeweiligen Workshops. Die Jugend-
lichen präsentierten die Zusammenfassungen ihrer Teilnahme an 
folgenden vier Workshops:

1.	 Große Beutegreifer in Biosphärenparks – Herausforderungen 
und Konflikte

2.	 Status der Biosphärenparks in Bergregionen
3.	 Mobilität in Biosphärenparks
4.	 Förderung der Forschung in Biosphärenparks

Die Reflexionsrunde bildete den Abschluss des Programmpunktes, 
um die Erfahrungen, Wünsche und Eindrücke der Teilnehmer:in-
nen zur Konferenz gemeinsam zu besprechen.
In zwei Gruppen konnten die Jugendlichen folgende Themen/
Herausforderungen für die Entwicklung von Lösungsansätzen 
bearbeiten: Wertschätzung, Mobilität, Jugendbeteiligung, Mo-
dernisierung des Biosphärenpark-Konzeptes, Wohn-/Arbeitsort 
und Tourismus. Andere Themen wie Sichtbarkeit, Raum für Dis-
kussionen, Mobilität, Verbreitung von Informationen/Visuelle 
Ressourcen/Nützliche Informationen, Zugänglichkeit von Finan-
zierungsmöglichkeiten und gemeinsame Nutzung sowie Wieder-
verwendung wurden ebenso angeführt. 

Gruppe eins widmete sich dem Thema „Raum für Begegnung und 
Diskussionen“ und entwickelte unterschiedliche Ideen für physi-
sche Räumlichkeiten (z. B. selbstorganisierte Treffen in Bars, Cafes 
zu Biosphärenparkthemen bzw. organisierte Tee-Party), oder For-
mate, um direkt mit dem Biosphärenpark in Interaktion zu treten 

(z. B. Bewerbung der Biosphärenpark-Idee bei Veranstaltungen mit 
einem Stand oder Bildungs- und Kulturaktivitäten zur Informati-
onsweitergabe und Bewusstseinsbildung zur Biosphärenparkidee). 
Wichtige Formate, um Jugendliche und unterrepräsentierte Grup-
pen für den Biosphärenpark zu begeistern, sind Runde Tische, die 
Entwicklung eines Biosphärenparkpasses für Bewohner:innen für 
einen leichteren Kontakt mit dem Biosphärenparkmanagement 
oder die Integration mittels Tandempartner:innen für unterreprä-
sentierte Gruppen.

Die zweite Gruppe sammelte Ideen und Lösungsansätze zu vier 
Herausforderungen, darunter die „Information und Finanzierung“ 
zu Stipendien oder Projektförderungen, welche leicht zugänglich 
auf der Homepage eines Biosphärenparks verfügbar sein sollte. Ein 
weiteres Thema waren „Jugendrückkehrprogramme“, bei denen 
neue Positionen und Möglichkeiten im Biosphärenpark für jun-
ge Menschen geschaffen oder sie in Projekte einbezogen werden 
sollten. Ein zentrales Thema dieser Gruppe war die lokale „Beteili-
gung der Jugend“, beispielsweise durch Jugendranger:innen, Pro-
jekte, einen Jugendrat im Biosphärenparkvorstand, Workshops an 
Schulen und Gymnasien, und auf globalem Niveau durch bessere 
Einbindung des EuroMAB-Jugendnetzwerkes, Schaffung eines 
Jugendsitzes im UNESCO Nationalkomitee und dem EuroMAB 
Coordination Council. 

Der letzte interaktive Abschnitt des Workshops widmete sich der 
individuellen Entwicklung von konkreten Ideen und Aktivitäten, 
um den eigenen Biosphärenpark attraktiver für Jugendliche zu ge-
stalten (siehe Beispiele im Kapitel 4.2).

4.1.2 Übersicht Workshop 2

Übersicht

Workshop 2
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4.2

Ergebnisse
Am letzten Konferenztag hatten die Jugendlichen die Möglichkeit, 
ihre Eindrücke von der Veranstaltung, ihre entwickelten Ideen und 
Aktivitäten sowie einen „Call for Action“ im Plenum vorzustellen. 
Die Vorstellung von zukunftsweisenden Ideen im Plenum zeigt das 
kreative Potential der jungen Erwachsenen und widerspiegelt deren 
Wünsche und Bedürfnisse.
1. Returning youth program: Der Verlust beziehungsweise das Weg-
ziehen von gut ausgebildeten jungen Arbeitskräften (Brain-Drain) ist 
ein weit verbreitetes Phänomen in ländlichen Biosphärenparks. Um 
diesem entgegenzuwirken oder einige zur Rückkehr zu motivieren, 
braucht es ein attraktives Arbeitsumfeld. Dafür entwickelte Hanna 
Nyström aus Norwegen das Returning youth program, um junge Men-
schen nach dem Studien- oder Schulende zur Rückkehr in den jewei-
ligen Biosphärenpark zu gewinnen. Dafür soll die Zusammenarbeit 
von lokalen Unternehmer:innen und Universitäten innerhalb und 
rund um Biosphärenparks es ermöglichen, dass verschiedene Interes-
sensgruppen miteinander in Austausch kommen und so Arbeitsmög-
lichkeiten aufgezeigt werden. Der Schwerpunkt soll auf den Chancen 
und Vorteilen liegen, die ein Leben in einem Biosphärenpark für alle 
Generationen bieten kann, vor allem aber für jüngere Generationen.
2. Youth project manager: Fehlende Arbeitsplatzmöglichkeiten im Ma-
nagement von Biosphärenparks und eine entsprechende Weiterquali-
fizierung sind ebenso ein Problem, das Hana Prosser aus Luxemburg 
mit einer Vollzeitstelle für einen Youth project manager lösen möch-
te. Dadurch soll eine fixe Junior Project Manger Stelle für Mitarbeit 
in Projekten des Biosphärenparks eingerichtet werden, damit junge 
Erwachsene die Möglichkeit erhalten, sich auch beruflich in ihrer 
Region zu verankern. Die Position bildet eine attraktive Beschäfti-

gungsmöglichkeit in einem Biosphärenpark. Zusätzlich zu einer fixen 
Beschäftigungsmöglichkeit soll es für junge Erwachsene laufend die 
Möglichkeit für bezahlte Praktikumsstellen geben. 
3. Biosphere reserve exchange program: Biosphärenparks weltweit soll-
ten ihren Mitarbeiter:innen attraktive Weiterentwicklungsmöglich-
keiten bieten und einen Know-how-Austausch untereinander fördern. 
Aufbauend auf dem Beispiel von Erasmus und anderen Austausch-
programmen schlug Irmgard Aigner aus Österreich vor, einen Arbeits-
austausch für Arbeitnehmer:innen in Biosphärenparks einzuführen. 
Dadurch wäre es möglich, dass Mitarbeiter:innen von Biosphären-
parks für einen gewissen Zeitraum ihren Arbeitsplatz tauschen und 
so in einem anderen Biosphärenpark Arbeitserfahrung zu sammeln, 
die Sprachkompetenzen erweitern und neue Erkenntnisse für den 
Arbeitsablauf gewinnen.
Diese drei Beispiele präsentieren das vielfältige Ideenpotential, das in 
der aktiven Einbindung von Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
steckt. Mit der Integration und Partizipation junger Menschen an 
der EuroMAB Youth werden außerdem die Meinungsvielfalt geför-
dert und Aufklärung über demokratische Prozesse gewährleistet. Die 
Teilnahme fördert die Kommunikation zwischen Jugendlichen und 
Expert:innen sowie mit der öffentlichen Verwaltung und erhöht deren 
Vertrauen in politische Strukturen. 

Der „Call for Action“ mit der Aufforderung, junge Menschen zukünf-
tig immer in Biosphärenpark- und MAB-Belange einzubinden, wurde 
als Zeichen der Anerkennung für die Jugend von allen Anwesenden 
unterschrieben. Das Dokument enthält folgende Forderungen:

„Sicherstellung einer echten, sinnvollen und dauerhaften Beteiligung 
junger Menschen an der Verwaltung und dem Management der Biosphärenreserva-
te und des MAB-Programms, durch die Ernennung von jungen Vertreter:innen, die an 
Entscheidungsprozessen auf lokaler, nationaler und internationaler Ebene teil-
nehmen; durch die Wahl von jungen Mitgliedern in BR- Koordinierungsgremien und 
Räten, das MAB-Nationalkomitee und regionale Netzwerk-Lenkungsausschüsse.“ 
Darüber hinaus wurde aufgerufen: „Der EuroMAB-Lenkungsausschuss soll einen 
Sitz für einen Jugendvertreter bzw. eine Jugendvertreterin schaffen, der/die das 
EuroMAB-Jugendnetzwerk bei Diskussionen, der Koordination und der Vorbereitung 
der nächsten EuroMAB Konferenz vertritt. … Dies wird eine echte und sinnvolle Be-
teiligung von jungen Mitgliedern des MAB-Programms an den Aktivitäten des regio-
nalen Netzwerks und darüber hinaus gewährleisten.“  
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5.0 Die nachfolgenden Bilder geben Einblick in die  
Posterausstellung und zeigen Ausschnitte  
der Veranstaltung.

Posterausstellung im Zuge der EuroMAB

Mittendrin bei der EuroMAB 2022
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6.0
6.0

Schlusswort & Ausblick
Mit diesem Schlusswort möchten wir seitens des 
österreichischen Nationalkomitees die EuroMAB 
Konferenz 2022 gebührend abschließen und 
gleichzeitig einen Ausblick auf die Zukunft wer-
fen.

Die EuroMAB Konferenz 2022 im Kärntner Teil 
des UNESCO Biosphärenparks Salzburger Lun-
gau und Kärntner Nockberge und die Kärntner 
Gastfreundschaft werden uns in vielfältiger Erin-
nerung bleiben. In der Gaststube, in der Schule, 
im Gemeinderatssaal, sogar in der Käserei und an 
anderen Orten haben Vertreter:innen der lokalen 
Bevölkerung, der Biosphärenparks, der Wissen-
schaft, der Jugend, der UNESCO, der nationalen 
MAB-Komitees und Partnerorganisationen wert-
volle Erkenntnisse ausgetauscht. Die innovativen 
Workshop-Formate vor Ort haben den Austausch 
von Know-how und Erfahrungen zu aktuellen 
Chancen und Herausforderungen in Biosphären-
parks gefördert. Beim gemeinsamen Tanzen und 
Singen während des Ethnic Evening - zweifellos 
ein besonderes Highlight der EuroMAB Konfe-

renz - wurde das Konferenzmotto „Tying cultures. 
Crossborder cooperation between societies and 
generations“ emotional besonders spürbar. Bio-
sphärenparks sind nicht nur Modellregionen für 
eine nachhaltige Entwicklung und zentrale Orte 
für Forschung und Bildung. Sie sind auch Kno-
tenpunkte eines kulturell vielfältigen globalen 
Netzwerks.

Die EuroMAB Konferenz 2022 bildete einen an-
gemessenen Rahmen für die Feier des 50-jährigen 
Jubiläums der Gründung des österreichischen 
MAB-Nationalkomitees. Österreich war 1972 
eine der ersten Nationen, die sich im Rahmen 
des UNESCO-Programms zu einem gedeihli-
chen Miteinander von Mensch und Natur ver-
pflichtet hat. Als Nationalkomitee sind wir stolz 
darauf, dass Österreich schon zum zweiten Mal 
eine EuroMAB Konferenz ausrichten und damit 
wesentlich zum internationalen Erfahrungsaus-
tausch beitragen konnte. Die zahlreichen posi-
tiven Rückmeldungen zur EuroMAB Konferenz 
2022 zeigen, dass die Teilnehmenden wertvolle 

Erkenntnisse und neue Kontakte mit nach Hause 
in ihre Organisationen in Nordamerika, Ostasien 
und Europa nahmen. Vor allem aber haben wir 
neue Motivation geschöpft, uns auch in Zukunft 
für den Schutz der biologischen Vielfalt und eine 
nachhaltige Entwicklung weltweit einzusetzen.

In diesem Sinne freuen wir uns bereits auf die Eu-
roMAB im Juni 2024 im deutschen Biosphären-
reservat Flusslandschaft Elbe.

Wir danken allen Beteiligten herzlich für ihr En-
gagement! Dem lokalen Organisationsteam gra-
tulieren wir zur professionellen Veranstaltung und 
zum ansprechenden Konferenzband. Lasst uns die 
Vision einer nachhaltigen Zukunft gemeinsam 
weiterverfolgen!

Marianne Penker
im Namen des MAB-Nationalkomitees
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Elbaue mit Auenwald bei Wittenberg

Biosphärenpark Nockberge
6.0 Schlusswort & Ausblick

Es war uns eine sehr große Freude und Ehre, dass wir, der Kärntner 
Teil des UNESCO Biosphärenparks Salzburger Lungau und Kärntner 
Nockberge, als noch so junges Mitglied der Biosphärenpark-Familie 
die EuroMAB Konferenz 2022 ausrichten durften.

Biosphärenparke sind Modellregionen für nachhaltige Entwicklung, 
in denen die Zusammenarbeit und Kommunikation von Biosphären-
parks und verschiedensten Stakeholdern im Vordergrund steht. Genau 
dieser Austausch stand auch in diesen Konferenztagen im Mittelpunkt 
und ist, unserer Meinung nach, sehr gut gelungen. 

Wir blicken auf eine sehr abwechslungsreiche und spannende Woche 
zurück. 

Neben den sehr konstruktiven Workshops, bei denen wertvolle Er-
fahrungen und Wissen ausgetauscht wurden, bestach diese Konferenz 
vor allem durch die vielschichtigen Exkursionen. Bei diesen konnten 
die EuroMAB-Teilnehmenden hautnah einen Einblick in das Leben 
in unserem schönen Biosphärenpark erhalten und hatten die Möglich-
keit sich mit der lokalen Bevölkerung auszutauschen. 
Besonders hervorheben möchten wir auch das parallel zur Konferenz 

verlaufende EuroMAB Jugendprogramm. Im Rahmen dessen hatten 
zukünftige Generationen die Möglichkeit über Herausforderungen, 
Chancen und Perspektiven in Biosphärenparks zu diskutieren.
Abgerundet wurden diese Tage durch abwechslungsreiche Abendpro-
gramme, wo ein jedes für sich ein besonderes Highlight darstellte.

Nun ist es an der Zeit all jenen zu danken, die dazu beigetragen haben, 
diese Veranstaltung zu dem zu machen, was sie war – etwas ganz Be-
sonderes, das in guter Erinnerung bleibt.  

Ein großer Dank gilt daher dem Österreichischen MAB-Nationalko-
mitee und der Österreichischen UNESCO-Kommission, sowie dem 
Land Kärnten und besonders den regionalen Betrieben, der lokalen 
Bevölkerung und nicht zuletzt den großartigen Teilnehmer:innen. 

Es war für uns eine hohe Auszeichnung Organisator einer so renom-
mierten Veranstaltung zu sein und wir freuen uns auf ein Wiedersehen 
bei der kommenden EuroMaB oder im Kärntner Teil des UNESCO 
Biosphärenparks Salzburger Lungau und Kärntner Nockberge. 

Das Team des Biosphärenparks Nockberge

EuroMAB 2024 Die nächste EuroMAB-Konferenz wird von 3. bis 7. Juni 2024 in der  
Lutherstadt Wittenberg in Deutschland stattfinden. Wittenberg liegt im  
Biosphärenreservat Mittelelbe, das Teil des länderübergreifenden UNESCO  
Biosphärenreservats Flusslandschaft Elbe in Deutschland ist.
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Die Nockalmstraße führt mitten durch den Biosphärenpark Nockberge
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